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1 . Problein und Ziel der Untersiicliiing 

Unter den Bedingungen einer hohen Dynainik sozialen Wandels sind das Beste- 
llen und die Weiterentwicklung von Wirtscliaftssysteineii an deren Fälligkeit ge- 
bunden, gegegenüber Verändeningen ilirer relevanten Uinwelt, die wirtscliaftlich, 
politisch, kiiltiirell ~ICJ als Natiir existent ist, effiziente Anpassui~gsprozesse voll- 
ziehen zu können. Dies kann tiefe Eingriffe in besteliei-ide Strukturen und Verlial- 
tensweisen erforderlicli inaclien, einliergeliend init der Etablieriing neuer Oi-d- 
nongszustände oder gar mit einein Identitätsverlust, d.11. init Ubergangs- bzw. 
Transfonnationsprozessen zu andersartigen Wirtscliaften: Die Fähigkeit ziir An- 
passung in Einheit n i~ t  den sle ernzöglichenden niateriellen und ~nforr?zat~oiiellen 
Bedingungen soll im weiteren als Anpassz~ngspote~it~ul eines ökonoinischen Sy- 
stems- also eine besondere Eigenschaft seines Potentials ausinacllend - bezeicli- 
net werden.' Seine Fonnen sind in den eleinentaren Einzelwii-tscliafien ebenso zii 
finden wie in den Beziehungen zwischen ihnen. Niinint inan geinäß Abb. 1 eine 
funktionell-differenzierende gedankliclie Untersclieidung zwisclien einein l<egler' 
und einem Regelobjekt vor, so läßt sich auch sagen: das Anpassiingspoteiitial ei- 
nes Wirtscliaftssystems inuß iin infonnationellen, inklusive instit~itionell- 
reclitliclien Kapitalstock seines Reglers und iin materiellen Kapitalstock seiner 
geregelten Elemente verankert sein, uin es gegeniiber Uinweltverändeningen, die 
C 

seine materiellen und infonnationellen Ein- und Ausfiiliren berühren, resistent zii 
inaclien. 

Gewissennaßen als "Gegenstück" zu erforderlicliein Anpassiiiigspotential sind 
Wirtschaftssysteine inelu oder ininder stark mit Merkmalen ausgestattet, die ihrer 
Beweging eine gewisse ergelidynun~lsche Gerrchtethelt verleihen können, von 
der sie sich iin Bedarfsfall niir mit liohein Aiihvand oder Verlust zu trennen ver- 
inögen. Solclle fixierenden Merhnale werden in der Literatur niclit selten als Ir- 
reversibilitäten bezeichnet und sowolil iin materiellen Kapitalstock (z.B. als 
spezifisches Sacli- oder Huinankapital) als auch iin Regler (z.B. als nonnative 
bzw. traditionelle Bindungen oder als konsuintive Aiisgaben-Zwänge) lokalisiert. 
Zwisclien Anpassung lind Irreversibilität existiert also offeiisiclitlicli ein Ziisain- 
menliang, der ein klärendes Nachdenken iiber die Be~giffliclilieiten und ilire Inlial- 
te niclit unniitz erscheinen läßt. Eine erste Uberlegiing inöge dabei jenen Eiiifliis- 
Sen gelten, über die Wirtscliafissysteine diircll ilii-e Uinwelt iiiiter Selektionsdnick 
und initliin Anpassungszwang gesetzt werden. 

I Der Aiitor stiitzt sich liicrbci aiif dcii Poteiitialbcgriff \,oii RUDOLPH (vgl. 1981). diircli dcii nebcii Friiiktioii. 
Stniktiir iirid Vcriinlten eine \.iertc nllgeiiieiric S~stcineigciiscli:ilt. die liir dcii Uiiif:iiig bzw. d:is qii:iiitit:iti\. 
fri0bnrc Niveau dcr LcistiiiigsCiliigkcit voii Systcincii stclit. bcscliricbcii wird: sie bcsit1.t iiri  ~virtscli;iStliclicii 
Potcriti;il ilire ökorioiiiiscli-konkrcic Erscliciiiiiiigsloriii (\,gI. Iiicrzri KROLL 1996. iiisbcs. S. 6 - 13). 
' Iiii Kontcst bislicrigcr ~bcrlcguiigcri ist der Rcglcr - \\.ic die Abbildiiiig siiggericrcii köiiiite - iiiclit vordcr- 
griiiidig als "zcritrnles Rcgiilierriiigs-0rg;in" jd;is cr je ii;icli s!~stciiiiiitcriiciii 0rdiiiiiigszrist:iiid rintiirlicli :iiicli 
sciii kann) arifiiif:isscii. soiidcrii als "Kr:iftcCeld". \vic cs diircli die dczciitr:ilcii n.irtscliaftliclicn Potciiti:ile i i i -  

tcrnktii, erzeugt \\.ird (vgl. Iiierzii aiicli WEISE 1990. iiisbcs. S. 39iS.). 
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Abb. 1 : Institutionell-rechtliche Regelungen innerhalb des Wirtschaftssystems 

2. Selektierende Uinwelt-Einfliisse 

Jedwedes Wirtschaftssystein, das als (offenes) Systein höherer Art im fortwäli- 
renden Stoff-, Energie- und Info~~nationsaiistaiiscli init seiner Uinwelt steht, wan- 
delt seine inneren Bedingungen in Interaktion init seiner Uinwelt. Verändeningen 
in den äußeren Bedingungen können dabei zu gravierenden Spannungen bzw. 
Konflikten init seinein inneren Ordniingszustand, diesen von seiner “normalen 
Bewegung" abbringend, fiiliren. Es kann sich uin Verändeningeii handeln, die Kir 
das Systein von Vor-teil, also p o s ~ l ~ v  oder aber nacliteilig, also negatrv sind; sie 
können von rt~fornicitroneller, an der Institutionen ansetzender oder ~?interreller, 
primär die Stoff- und Energieiiinwandliingen beiiihrender Natur sein. Illre Wir- 
kung kann dazierlinft oder teniporär sein; es können traciit~onelle, also vorher- 
selibare oder völlig nezrartige Veränderungen sein. Sie können diirch das System 
direkt ru'entfizlerbar und 171eJhclr sein oder aber niir ~nciii+ekt an ilu-en Folgewir- 
kungen erkennbar sein. Iti~ece111 F'cill veriiiiögen sle selekt~eret~d ZZL tilrrken, in- 



den1 sre je nach rilrer Beschajfenhert den Ordnzings~zistand an erner oder niehre- 
ren Stellen (e ~nzelne Paranleter, Elen~ente oder Strziktt~rhez~eiizi~igen hetrejfknc1) 
angreifen und iiher ihre Folgewrrkzrngen Verüncierzingen 117 cien ,7ysten1eigen- 
schaften zu indzizreren vern~ögen. Eine StCirkzing oder Sc111vci~11~1ng &.Y Sy.ste171- 
pote~itials oder gar d ~ e  Herhe!fzihrung e~ner  nezinrtigen S,:.~ten~rc/ent~tcit (cizirci~ 
Untergang b,w. AzdZöszing des alten ,Sy.sten~.s) kijnnen eire 1ic.szrltnnte scrn. Dank 
ilirer Fälligkeit, den eigenen Zustand iind den ilirer relevanten Umwelt zu reflek- 
tieren, sind Wirtscliaftssysteine solclien Verändeningen und dainit verbundenen 
Ungleichgewichten jedoch niclit "natiirgesetzlicli" aiisgeliefert sind. Sie können 
il; entsprecliendes (Erfaluungs- und Voraus-)Wissen offensiv in erforderliclies 
Anpassungsverinögen bzw. in den „Einsatz einer Strategie positiver Uinweltkon- 
trolle" (ROPKE 1977, S. 61) umsetzen , sind also in der Lage, die Turbulenzen 
ihrer Umwelt und auf dieser Gnindlage einen "Kräftesatz" an poteiitiellen Ant- 
worten mehr oder ininder exakt ins (Uberlebeiis-) Kalkiil einzi~beziehen. Auf 
grundlegende Fonnen vorbezigend ge.sperciicirter T/ki.lialtens-Bewe&hke~t, die je 
nach Art und Umfang tatsäcliliclier Umweltverändeningen zuin Einsatz gelangen 
werden, sei iin folgenden eingegangen. 

3. Gnindleqende Fonnen des Anpassiinqsverl~altens iind ihr Potential 

Die Vielfalt an syste~ntlieoretiscli-allgeineinen lind ökonorniscli-konkreten Be- 
zeiclmiingen und Inhalten zii Foimeii des Anpassungsverlialtens ist aiißerordent- 
licli lioch. Die voin Aiitor vorgenoininene Systeinatisieriing sowie die gewälilten 
Beispiele sollen es ilixn in Absclmitt 4 erlauben, den ökonoiniscli wichtigen Ge- 
danken der Irreversibilität von Wirtscliaftssysteinen inögliclist umfassend ablian- 
deln zu können; eine wichtige Systeinatisieningsl-iilfe soll dabei die Unterscliei- 
dung zwisclien stationärer und evolutionärer Beweging sein3. Der Autor 
nimmt im Rahmen dieses Abschnittes auf die Forrnalisierungen (4) bis (19) 
in KROLL 1996 (Abschnitt 4.3) Bezug, die sicli auf ein sy.ste171theoretisch- 
allgemeines Modell von RUDOLPH (vgl. 198 1) lind aiif Uberlegiingen von 
v.BERTALANFFY zur biologischen Stofli z1nd Energreb~lan: (vgl 194211 95 1) 
stützen. 

3.1. Stationäres Anpassungsverhalten 

Es sind dies Verlialtensfoi-inen von Systeinen in stcrtionüren Piiascti ihrer Evolu- 
tion, in denen sie (fließgleicligewiclitig) ter7lporcii. iniiel-halb liistoriscli bestiiiiinter 
Basis- bztv. Gnindziistände "verlia~reri~'. 

3 Iii äliiiliclier crkcniiiiiisiiiciliodiscli iioi\\,ciidigcr Wcisc iiiitcrsclicidcii bcispiels\\,cise DOPFER (1990) zlvi- 
sclicii .s~iichro~ioi iirid ~liochroi~ci? Pro~csseii. WEHRT (1974) z\\.isclieii koi~rinuicrliche,1 iiiid ~i isko~i /~ir~rier l~-  
clreli Prozcsscii lind KUNZ ( 1  985) z~visclicii Prozcsscii i i i  Gleiclrgeiviclrrsr10'11e iiiicl Prozcssci~ i1o11 Gleicl~ge- 
iiv'cht.sJeriie zu G/eichgeii~iclrf.sii~Iie . 



a) Flexibilität (Alternatiwerlialten) 

Eine erste stationäre Fonn der Anpassiing soll init dem Beg-iff der Flexibilität 
(lat. fiir Biegsamkeit bzw. Beiigbarkeit) verbiiriden werden (vgl. 
RUDOLPHKROLL 1951, S. 109 ff.). Ein Systein, das flexibel ist, kann iiiner- 
Iialb eines historiscli-konkreten Griindziistaiides, dein eine bestiinint Basisstruktiir 
entspriclit, alternativ unterscliiedliclie Siibziistände mit speziellen Siibstniktiiren 
annehmen; es gruppiert seine elenientaren Potent~nle gew~sser.niuJen 21111. 

ROPKE kennzeichnet diese Fonn der Bewegliclikeit als ,,Aiiswalil von Verlial- 
tensweisen aus dem diircli die Systeinstniktiir begrenzten Repertoire an Möglicli- 
keiten" (1977, S. 50). Bezogen auf Untemehinensebene stelle inan sicli ein Tief- 
baiiuntemeliinen vor, das den Erdausliiib je nach Bodenbescliaffenlieit mit Bagger 
oder mit Pike und Scliaiifel vomiinint oder eine Bekleidungsfinna, die init den 
gleichen Aiitomaten unterscliiedliche Sortimente zu fertigen vennag. Ebenso ver- 
körpern in einer Volkswirtscliaft alternativ einsetzbare Energieträger oder Trans- 
portinittel (energie- bzw. transportwirtschaftliclie) Flexibilität. Bewegliclikeit der 
hier interessierenden Art existiert also in Fonn der Realisrerharkeit zlrztersclz~ed- 
licher Technolog~en tinrl/oder unterschiedlicher Produkte. Wiitschaftssysteine 
ohne solclierart Bewegliclikeit sind iin Extreinfall aiif ein konkretes Produkt init 
einer bestimmten Teclmologie fixiert, wie etwa eine Riibenziicker-Fabrik oder 
eine Agranvirtscliaft init Monokultur. Ohne Zweifel sind Systeine init der Fäliig- 
keit zu solcliein Alternatiwerhalten vielfältiger ziisaininengesetzt als spezialisier- 
te Systeme, die init einer relativ einfachen Stniktiir aiiskoininen können. Die Vor- 
aiissetzungen f i r  Flexibilität sind - mit Blick aiif Abb. 1 - sowohl iin materiellen 
als auch iin infonnationellen Kapitalstock vorhanden. Ersterer inuß aus Eleinen- 
ten (in Fonn von Produktionsfaktoren, produzierenden iind verbraiiclienden Ein- 
lieiten usw.) beschaffen sein, die in bestimmtem Maße sowohl untereinander 
substituierbar als aiicl-i multivariant bzw. disponibel einsetzbar sind. Das oben 
genannte Tiefbaiiuntemeliinen inuß also sowohl init Pike iind Scliaufel als auch 
init Bagger ausgestattet sein, iind seine Arbeitskräfte müssen qualifiziert genrig 
sein, uin beiderlei Teclinik "bedienen" können. In einein Untei-neliinen, das niir 
auf sandigen Untergrund spezialisiert ist, inuß dies nicht so sein; es stellt weniger 
Anspriiclie an die Vielfalt und Variabilität seine Faktoren. Dies gilt gleiclienna- 
Ben fiir eine (nationale) Energiewirtschaft, die sich einseitig etwa nur auf Erdgas 
festgelegt hat, iin Vergleicli zii einer solclien, die daneben auch Aosriistiingeii fiir 
die energetische Niitziing von Kohle, Erdöl lind Sonrie besitzt. 
"Anders oder anderes produzieren Iieißt diese (vorliandenen - d.A.) Dinge oder 
Kräfte anders kombinieren" (SCHUMPETER I 9 9 ,  S 100). Solclierart Anpas- 
sungsverhalten stellt sich geinaß RUDOLPH (vgl. 195 1 ,  S. 33 ft) aiif inaterieller 
Ebene stark vereinfacht vor alleiii in der Weise dar, daß init einein gegebenen 
Faktoren-Bestand q (aus den Koiiiponenten q, bestehend) a iinterscliiedliclie al- 
ternative Produktionen y (init y = [Y,] als Outputkoinponenten) inöglicli sind, wo- 
bei jede der a Prodiiktionsvektoren aiif einer speziellen Variante der Kapazität - 



(aiis einein Kreis von X Kapazitäts-Varianten) iind einer entsprechenden esteiisi- 
ven und intensiven Nutzung b und C (aus einein Kreis von ß Varianten b lind y 
Varianten C) beniht. Das Spektniin an vorhandener Flexibilitat kann in einein er- 
sten Scliritt fonnal also wie folgt dargestellt  erden:^ 

mit a = 1,  2 ,..., n; X = 1,2, ,C;  ß = 1,2 ,..., b lind 'J = 1,2 ,..., V 

Die dein materiellen Kapitalstock von Volkswirtschaften ini~ewohnenden iiiiifang- 
reiclien Bedingiingen fiir überlebensnot\vendiges Alternativverlialten geinäß obi- 
ger Fonnel belegen die beiden folgenden Beispiele von OLSON (1991), deren 
kriegswirtschaftliclier Bezug liierbei nebensächlicli ist. Es sind Beispiele, in de- 
nen Verknappiingen relevanter Ressourcen (liier bewiißt initiiert, iiin den Gegner 
zii scliwäclien) auftraten: 

Beispiel 1: „Infolge der Aufliebung der Korngesetze und des komparativen Vorteils der 
Landwirtschaft in den Ländern der neuen Welt war die britische Landwirtschaft am Vorabend 
des Ersten Weltkrieges bereits stark geschrumpft: Großbritannien importierte damals schon 
vier Fünftel seines Brotgetreides" (ebenda, S. 3 1). Uin diese Abhängigkeit von Lebensinittel- 
importen auszunutzen, „beschloß der deutsche Kaiser im Januar 19 17 den uneingeschränkten 
U-Bootkrieg. (...)Daß die Engländer nicht durch Hungersnot gezwungen waren, um einen 
Waffenstillstand anzusuchen, erklärt sich daraus, daß Volkswirtschaften sehr große, bislang 
unbeachtete blöclichkeiten haben, bei Knappheiten zu substituieren. An die Stelle einer enor- 
men Vielfalt anderer Güter, die importiert worden waren, bevor die Transportinöglichkeiten 
knapp wurden, traten nunmehr Nahruiigsinitteliinporte Importe aus naher gelegenen Gebieten 
(Nordamerika) traten an die Stelle von Importen aus weiter entfernten Regionen (wie Argenti- 
nien und Australien); und die Weidewiesen Großbritanniens, die der Erzeug~ing von Fleisch 
und Milch gedient hatten, wurden umgepflügt und mit Kartoffeln und Getreide bebaut, was 
den Nähwertertrag pro Hektar um ein Vielfaches steigerte" (ebenda, S 32). 

Beispiel 2 : Es „erlitten die Vereinigten Staaten im Zweiten Weltkrieg ungeheure Verluste 
etwa bei dem Versuch, die deutsche Kugellagerindustrie zu zerstören, der in dein Glauben un- 
ternommen wurde, daß die Wirtschaft und der Kriegseinsatz des NS-Regimes in Ermanselung 
dieser Kugellager zusainmenbreclien würden. (...) Die Luftangriffe waren aus demselben Grund 
erfolglos wie die deutschen U-Bootangriffe. (...) In den meisten Fällen konnten die Kugellager 
durch andere Arten von Lagern ersetzt werden, und die Deutschen konnten ohne weiteres Ar- 
beit und Kapital aus anderen Produktionszweigen abziehen, um Kugellager zu erzeugen - not- 
falls unter Tage" (ebenda, S.33). 

J Es ~vird  hier vcrcinf:icliend iintcrstcllt. d:iß jcdc K:ipazitäts\~nri;i~itc iiiit Ccstcii Größcii ilircr cstcrisi\~cii iirici 
iiitcrisi\.cn Nutzung eirilicrgclit. Iii dcr Rc:ilitiil köniieii sicli jcdocli so\\,olil b als nticli C iiiiicrlinlb iiiclir oder 
iiiiiidcr großcr Dcliii~iiigsbcrciclic bc~\,egcii iiiid so zliiiiindcst aus qiiniititati\.cr Siclit ii;iliczii iiiieiidlicli \.icle 
Aripacsiinnariantcn sclinfTcri. Dic Eriiiittluiig dcr Znlil qiinIitati\. qiiaiitii;iti\. ~iiitcrscliicdliclicr Vnrinlilcii 
stellt sicli aber niclit iiiir als ciiic koiiipliziene koiiibiiintorisclie AiiSgabc dar. soiidcrii iiiiißtc ziiglcicli die öko- 
noiiiiscli-tcclinologisclieii Vcrtriigliclikcitcii iiiitcrscliicdliclicr Koiiibiiintioiicii bei-iicksicliiigcii: ciiic Siir koiii- 
plcse WinsclinCtssysrciiic ri;iliezii iiiilösbnrc Aufg:ibc. 



OLSONs Fazit lautet: „Wenn der Großteil eines bestitninten Industriezweiges 
zerstört wirde, so kann ein drastisclier Rückgang in dessen Produktion nonna- 
lenveise dadurcli verhindert werden, daß inan Arbeitskräfte, Fiiliriingskräfte, 
Werkzeuge usw. aus anderen Industriezweigen in diese Industrie iiinlenkt: Oft 
werden Fabriken nur flir ein oder zwei Schichten in Betrieb gelialten: Unter sol- 
clien Umständen können sie mit einein größeren Einsatz von Arbeit drei Scliicli- 
ten täglich arbeiten" (ebenda, S. 306) - eine Bestätigung der Aussage in (34): Al- 
ternatiwerhalten stützt sicli auf inaterielle Voraussetzung, die einen Wandel in 
der Kapazität k, in der Kapazitätsnutzung (b iind C) iind dd„iit in der Prodiiktion y 
ennögliclien. 

Solclie alternativen Kapazitäten, Kapazitätsniitziingen lind Prodiiktionen iin Men- 
gen- iind Zeitausdnick spiegeln zwangsläiifig nur die ökonoiniscli-stoffliche Seite 
des Flexibilität gewäl~renden Anpassungspotentials wider; bei Ergänzung um die 
ökononiisch-energetische Seite wäre zu beachten, daß ein gegebener kapazi- 
tätsbildender Faktor (etwa ein Prodiiktionsinittel oder eine Arbeitslirafi) je nacli 
Variante iinterschiedlicli großen Niitzen stiften kann iind dainit ~interscliiedlicli zii 
bewerten ist, also einen iinterscliiedliclien ökonoiniscli-energetischen Gehalt bzw. 
einen unterscliiedlichen Wert (fiir das Systein) verkörpert. Nach (1 0) sind in ei- 
nein gleichen Bestand CJ soinit je nacli Nutziing und initllin Niitzliclikeiten seiner 
Komponenten unterscliiedlicli liolie ökonoinisclie Energieinengen bzw. iinter- 
scliiedliclie Gesamtwerte H gebunden. Zwischen den a Varianten bestellen damit 
aiicli unterscliiedliche Effizienzniveaiis, d.11. unterscliiedliclie energetische Salden 
e in Verbindung init unterscliiedlichen energetischen Verwertungen V , Einfilhr- 
Relationen E und Tauscliverliältnissen T (sielie hierzu [I 21 bis [19] in KROLL 
1996).' 
Das im materiellen Kapitalstock, d.11. iin gegebenen Bestand q verankerte Anpas- 
sungspotential des Basisziistandes Q kann also bescliriebeii werden durcli die 
Varianten a in folgenden Komponenten: 

Die speziell iin injoi.r?~c/tionellen Kapitalstock (siehe Abb. 1) liegenden Bedin- 
gungen flir Flexibilität sind insbesondere an den systeininteineii Regeliingsine- 
clianisinus gebunden, der den Ubergaiig von einein Siibziistand zii einem anderen 
bei Wahning des Griindzustandes bewerkstelligt. In den oben genanriten 

5 OLSON liat dcn ~vcrtiiiiißigcn iirid Efiziciiz-Bczug seiiicr kricgs\virtsclinPtliclicri Beispiclc \vic folgt dnrgc- 
stcllt:"Wcnn diese Ausriistuiig iii  ciiicr klciiicri ScIiliisscliiicIiistric zerstört wird. so kaiiii sic diircli zusätzliclie 
Arbcit ersctzt wcrdcn. Natiirlicli n.erdcii dadiircli dic Kostcii stcigcii. aber kniiiii jc war ein Lniid duiniii gciiiig. 
eiiieii Krieg niiziifarigcii. iiin dnniit Geld zii sparcii: es \\.ird die Estrnkosicii bcstrcitcii. iiidciii cs iiiclit- 
1cbcns~viclitigc:i Zi\ilvcrbrniicli ciiiscliriirikt" (199 1. S. 3061307). 



OLSON-Fällen wird es sicli dabei vorwiegend iiin zentrale Iiistriiktionen bzw. 
Anordnungen handeln, die sich auf zentralisierte bzw. zentral verfiigbare Wis- 
sensvorräte über realisierbare Alternativen stützen inüssen - älinlicli wie in einer 
Unternelirnung. OLSON verweist in der gleichen Arbeit jedoch daraiif, daß in 
einer effizienten Wirtschaft „alle Märkte untereinander so verbunden sind, daß 
sie sich jeder Verändening in der Art anpassen können, daß die Koinbination der 
Hunderte oder Tausende inarginaler Anpass~ingsvorgänge die geringstinögliclien 
Kosten aufweist" (ebenda, S. 34). Während zentral koordinierte Uinstnikturie- 
ningen also zentral verfiigbarer Wissensvorräte und die zentrale „Neu- 
Prodiiktion" von ~nc:idniingen voraussetzt, koinint die inarktlicli koordinierte 
Uinstnikturiening, die sicli - über die Preise - auf die „Aiisnützung von verstreu- 
tem Wissen" (v.HAYEK 1983, S. 3 I), auf dezentrale Wissensvorräte stiitzt, init 
gegebenen institutionell-reclitliclien Regeliingen, die substituierbare (Rechts-) 
Komponenten beinhalten und den materiellen Handlungen erforderlichen Spiel- 
razrm geben inüssen, aus. Alteniatiwerlialten der hier bescliriebenen Art gellt in  
Marktsysteinen also vorderg-iindig init "Uin~mippieningen" lnnerhnlh eitles ge- 
gebenen ökonoiniscli-materiellen iind infonnationell-iiistitutionelien Kapitalstocks 
einher. 

Uinwelteinflüsse, die ein solches Alternatiwerlialten erforderlich inaclien, sind 
insbesondere vora~isselibare Schwankungen, die die Einf~illren und (den Bedarf 
an) Ausfiil.iren des jeweiligen Wirtscliaftssysteins temporär in ihren Preis-Mengen 
Koinbinationen betreffen, veränderte Knapplieitsverliältnisse also, die dein Sy- 
stein preislich undIoder inengeninäßig signalisiert werden. 

b) Stabilitätsverlialten 

Von der oben erläuterten Flexibilität ist das Stabilitätsverhalten als eine qiialita- 
tiv andere Art von Beweglichkeit zii untersclieiden. Der Unterscliied wird deut- 
lich, wenn inan die alternativen Subzustände der Flexibilität zur Bezugsbasis 
niinint. Ein Systein ist dann stabil, wenn es innerhalb eines jeden Altei-nativzii- 
standes in der Lage ist, die diircli Stöningen bewirkten Az~slenkz~ngcin bzw. 1%- 
vratlonen (vgl. liierzii ASHBY 1974, S. 114 ff.) zii koinpensieren iind zii diesein 
ziinickzukeliren. „Stabilität wird allgeinein fiir wiiiisclienscvei-t gehalten, da das 
Systein durch sie in der Lage ist, eine gewisse Flesibilitat lind Aktivität des Ab- 
laufs init Dauerhaftigkeit zu verbindeil" (ebeiida, S. 125). Zii jedein Wirtschafts- 
System und speziell fiir jeden seiner alternativeil Siibz~ist3nde erweist sich - bei 
relativ beständiger relevanter Umwelt - ein bestiinintes LS~örz~t~g.~i ld  als z~igeliö- 
rig, dessen priniäre Einzelstöt.iulgeii nacli Ait, Ort, Umfang lind Dauer init be- 
stiinintein Walirsclieinliclikeiten auftreten. Sie induzieren iin Systein sekzlndarc 
Störzlnget? iind fiiliren letztlich S[iii.i.esnltntcii, in denen sicli der Deviationszii- 
stand manifestiert. Solche Störketten ,,werden an den In- iind Output- sowie an 
den Bestands- lind Prozeß-Kennwei-ten sichtbar und dainit aiich an jenen, die 



Stniktiir, Verhalten iind Potential des Systems cliarakterisiere~i.~ (RUDOLPH 
1951, S. 41). Uin diesen Sacliverlialt an einein einfachen elementaren Fall zii ver- 
anscliauliclien, sei init Blick aiif Abb. 1 angenommen, die Einfiilir (in das Re- 
gelobjekt) sei durcli eine primäre Stöning z in Fonn fehlender oder verspätet an- 
gelieferter Materialien bzw Ressoiircen beeinträchtigt (Stöniiig der Art z,"")). 
Die nonnale Bestands-Regeneration wiirde dainit sekundär (gekennzeichnet 
durcli ein Apostropli) gestört werden: z',('") Fnilier oder später käine die Prodiik- 
tion zurn Erliegen; eine Stöning der extensiven Kapazitätsaiisniitziing z ' ~  verbiin- 
den mit einer Outputstöning z', entsprechend (6) wären also die weiteren Folgen. 
Die kapazitätsbildenden Faktoren (Beschäftigte, Produktionsanlagen usw.) sind in 
dieser Zeit nutz- bzw. wertlos, d.11. sie bringen keinen (fiir den Verkaiif) nutzba- 
ren Outpilt hervor - der ökonoiniscli-energetische Gehalt ilirer Leistungsabgabe 
wird 0 (Stöning z'~,(", was sich gemäß (10) wiedenim aiif die Wertbindiing irn 
System auswirkt (Stöning z ' ~ ~ ) .  Da die Faktoren in der Zeit ihrer Nicht-Niitziing 
aber (fixe) Aufwendungen vemrsaclien, sind Effizienzverliiste in Fonn ilirer ge- 
ringeren Verwertung geinäß (13) und scliließlicli negative Wei-t-Salden geinäß 
(1 S), die einen ökonoinisclien Scliruinpfiingsprozeß entsprecliend (1 1 C) einleiten 
können, die weiteren Folgen (Sekiindärstorungen z',. iind z', iiiid z ' ~ ) .  Die Aus- 
lenkung (mit Querstricli) wiirde sicli letztlich in einein gerin(7eren Output (Y), ei- 
nein stofflicli iind wertmäßig gescliriiinpfteii Bestand (q iiiidk) lind in Effizienz- 
verlusten (C und ;) manifestieren. So unvollständig diese in Abb. 2. dargestellte 
elementare -4uslenkung aiicli sein mag, so verdeutlicht sie doch die Selektions- 
nachteile temporär gestörter Systeme. 

Abb. 2: Eine elementare störiingsbedingte Deviation 

Die materiellen Voraussetziingen zur Kompensation solclier Deviationen, die also 
keinen Alternativzustand sondern die stöningsbedingte Abweicliiing von einein 
solclien darstellen, neliinen den Cliarakter einer sicli aus Komponenten iinter- 
scliiedliclier Beschaffenheit bestellenden Rcsct-ve an. Es kann sicli dabei i i i i i  Vor- 
räte bzw. Lager an Ressourceii lind Prodiikten handeln, iiin Reserven an Faktoren 



(Arbeitskräften, Maschinen, Boden usw.), die wiedeniin Kapazitätsreserven bil- 
den, uin Deliniingsbereiche ihrer zeitlichen und intensitätsinäßigen Nutziing oder 
iiin Reserven an Geld und andere (in eine gecvünsclite prodiiktive Foi-in wandel- 
bare) Vennögensformen. Ebenso können inuitivariant nutzbare Faktoren iin Ein- 
zelfall als Reserve fiir Stabilitätsverlialten fiingieren. Betrachtet inan beispielswei- 
se die in Abb. 2 bescliriebene Auslenkiing unter dein Gesichtspiinkt ihrer Koin- 
pensation, so läßt sicli zunäclist scliliißfolgein, daß sie hätte vermieden werden 
können, wenn das Systein einen Reservebestaiid an den betreffenden Materialien 
im entsprechenden Uinfang verfügbar gehabt liätte (Reserve der Art R,"") ). Uin 
die Auslenkiing iin Nachhinein zii koinpensieren wäre beispielsweise eine Reser- 
ve in der extensiven Kapazitätsaiisniitziing (Rb), wie sie häiifig in Fonn von 
Uberstiinden ziiin Einsatz gelangt, notwendig. Es sind also stets iiiiterscliiedlicli 
ko~nbinierbare Reservefonnen geeignet, konkrete Stöningen zu koinpensiereii6 

Die infonnationellen Voraiissetzungen des Stabilitätsverlialtens sind älinlicli be- 
schaffen wie die fiir Flexibilität. Sie iniissen Infonnationsvoräte (iiber die Uin- 
welt und eigene Bescliaffenlieiten) ebenso beinhalten wie die regelnden Meclia- 
nisinen des zentralen oder dezentralen Ziigiffs (hier also auf die benötigten Re- 
serven). 

C) Das Geineinsaine beider Formen 

Ilire Voraussetzungen sind iin inatei-iellen iind infonnationellen Kapitalstock des 
(Wirtscliafts-)Systems gebunden, iniissen also aiicli Eingang in dessen 
(ökonomisclier) Stoff- und Energiebilanz finden; geinäß (4) lind ( 5 )  gescliielit dies 
als Energiehiridzi~~gfiir erfo~.dulichc Vc~netcit, die i i i i t  gekeiiiizeiclinet ist7. 
Olme diese kann sich das Systein niclit teinporär auf einein gegebenen Niveau 
halten; es miiß Verluste "einstecken" lind degeneriert auf Daiier zii einein Zii- 
stand aiif niederein Niveau bis liin zuin Untergang. Als liistorisclies Beispiel fiir 
fehlende Stabilität sei der bäiierliclie Kleineigentiiiner iin niedergehenden Röini- 
sclien Kaiserreich genannt, der nacli JONES (1 974) „keine Reserven anlegen 

6 Deril Autor ist bcn~ißt .  dnß in dcr Praxis die viclCiltigstcri"Siclicn~~~gsSor~iic~i gcgciiiibcr solclicrnrt Siöniii- 
gcii angcivaridt \verder1 ( jiist i r i  iiinc-Licfcniiigeii. Haftiiiigcii. Vcrsiclicriiiigcii iis~v.). Dics iiiidcrt aber iiiclits 
dnran. daß gcrianntc Verliistc aiiftrctcri köiiiicii. \.oii \veiii aticli iiiiiiicr sie gctriigcii \\crdcii. Hiiizii koiiiiiit. diiß 
jede Siclicningsforiii. ob Rcsencii odcr niidcrcr Scliiitz. iiii i  AiiS~\ciidiiiigcii \.crbiiiidcii isi. dic i i i  ciiiciii öko- 
iioiniscli gercclitfcrtigtcii Vcrliiiltiiis z ~ i  dcii Vcrliistcii bci Sclilciiticr St;ibiliiiit stclicii iiiiisscii. 

Es ist naliczii uninöglicli.dic jc\vciligcii iiintcriellcn iiiid iiiSoriiiatioiicllcii Voraiissctziiiigcii fiir bcidc Verlial- 
tcnsforincn gcsondcrt ri~iszii\veiscii. Iii prnktisclieii Fällcri ist fcstziistclicn. daß iiiiicrscliicclliclic Foriiicii oSt 
glciclie elerneritarc Voraiissctzuiigcii (z.B. iiiiilti\~nri:iril iiutzbnrc Prodiiktioiisfiiktorcii odcr Gcldbcstiiiidc) lia- 
bcii köriricn.Hirizii koiiiiiit. daß sicli bcidc Foriiieii zcii\vcilig iiiicli crgiiiizcii odcr '-siibstiiiiicrcii" köiiiicii. wie 
folgciides Bcispicl zcigt: Ain Bcispicl dcs Fclilciis ciiics (krie;s)\virtsclinIilicli \\.iclitigcii Eiiizcltcils zcigt 
OLSON (199 1)  auf. daß sich altcriinii\.c Vcrsorgiiiigcii crsi ii i i t  cincr Zcit\~crzögcniiig rciilisicrcii Iiisscii. die 
durcli cincri Rcscncbcstniid a n  glcicli;irtigcii Tcilcii iibcrbrückt \\.crdcii k;iiiii. Wird nbcr griiiidsiiizlicli :iiif 
Vorrntslinltiing gesetzt - zii dcsscri Zivcck .,Großbrii;iriiiicii. d;is ;iiis sciiicr Gcscliiclitc gciiiiii das Gcgciiicil 
Iiiittc leriicri ~niisscii. begaiiii sciiic Lniid\\~irtscliiiit ( . .  . )  zii sub\~ciitioiiicreii" (cbciiclii. S. 34 )  - so ,,\.crscli\\.ciidct 
dcr Siant \veitcrliiii \.icl Geld" (cbciicl;~). 



konnte, und wenn einfallende Barbaren seine Ernten vernichteten oder sein Vieli 
stalilen, wenn eine Diirre oder eine Heiisclireckeninvasion die Ernte zogminde 
richtete , inoßte er entweder liiingern oder borgen, mit dein Ergebnis, daß sein 
Land scliließlicli an seinen Gläubiger iiberging" (S. 1 OS) Nacli NEUMANN 
(1 990) steht der Niedergang des zentralen eiiropäisclien Handelsplatzes Holland 
iin 18. Jlid. wiedeniin mit fehlender erfoiuiolicl~er F1eJ~ihilitii/ in Verbindiing: 
„Die Industrie befand sich in den Städten und besaß iiifolge eiiies restriktiven 
Zunftsystems niclit die Flexibilität, auf die Hera~isfordeningen der ausländisclieii 
Konkurrenz, die sich vielfacli außerlialb von Städten angesiedelt hatte iind dank 
niedrigerer Lölme billiger anbieten konnte, angemessen zu reagieren" (S. 182). 
Als aktuelleres Beispiel sei „die iiinfassende ökonoinisclie Eiitwertiing des Kapi- 
talstocks aus DDR-Zeiten infolge des entstandenen inarktliclien Wettbewerbs, 
gewandelter Vorschriften (Umwelt-, Hygiene-, Arbeitsscliiitzvoi-sclirifien) und 
geänderter Faktorpreisrelationen" (KALLFASS 1996, S. 266) genannt." 

Stabilität iind Flexibilität, deren Voraiissetzungen ökonoiiiisclie Energien binden, 
sind also niclit kostenlos, sonde~li lialien iliren Preis, der letztlicli aiis einein posi- 
tiven energetischen Saldo, einem Energievorteil gegeniiber der Uinwelt, einein 
Wertiiberscliuß also finanziert werden inuß. Die Hölie dieser Aofivendiingen iniiß 
dabei in einem ökonoinisch gereclitfertigten (bestenfalls optiinalen) Verhältnis zu 
den Verlusten infolge unterbleibender Anpassung stellen. Fiir RUDOLPH ist dies 
die "Optimalitätsbedinging des Gesetzes der erforderliclien Varietät" (1 98 1, S. 
55). Redzindani und Uberfle~~ihilitüi, die mit unnötiger Bindiing ökonoinisclier 
Energien einliergelien, fiilu-en ebenso zu Effizienzverlusten, wie die Folgen feli- 
lender Anpassung, dorcli die ökonoinisclie Energien zerstört werden9 In Verbin- 
diing damit verweist ASHBY (1974) aiif Sacliverlialt, die „dein System inelir 
Vielfalt zuzufiiliren, als unmittelbar nötig wäre. Würde ihre Uberlebenscliance 
niclit durch Vermeidung dieser Vielfalt erliöllt werden ?"(S. 307). 

X "Nacli Scliätzungcn war 1991 von dein DDR-Altbcstaiid aii Anlagcvcriiiögcii i i i i  gcsniiitcn Uiitcrrieliiiieiissck- 
tor ohne Woliniingsveriiiietiiiig iiiir ein Kapitalstock von ct\\,n 500  Mrd. DM iiiitzbar. dcr ivcitcr aiif dcii gcriii- 
geri Bcstaiid in Hölie von ca. 200 Mrd. DM iiii  Jaliresdiircliscliiiitt 1994 sclii-iiiiipitc. Dicsc rnpidc Eiit\\,crtiiiig 
dcs Altbcstands konritcii 199 1 und 1992 die \.oll 64.4 aiif 82.7 Mrd. DM stcigciideii Iii\~cstitioiicii ziiiiiiclist 
niclit ausgleiclieri. so daß der iiiitzbnre Kapit:ilstock absolut scliniiiipftc" (KALLFASS 1996. S. 266) - ciii Vor- 
gang, der sicli geinäß ( I  Ic) in Verbiiidiiiig iiiit (10) als Bcstaiidsnbbaii iii  Verbiiidiiiig iiiit einer Miiidcniiig dcr 
ökonoinisclicn Energiegc1i:ilts dcs Systcriis (dH < 0) interprcticrcn liißt. 
9 Am Bcispicl von Rcscn~estoffcn iiii ticrisclicn Orgniiisiiius vcrdciitliclit v. BERTALANFFY (1942) dicscn 
Sacliverlialt. indcin er  daraiif vcnvcist. daß ciii " gc\\,isscr Vorrat" davon crfordcrlicli ist, iiin dcii iioriiialcii 
bzw. koiitiiiuierliclicii Bctricb niifrcclit zu crli;iltcii: iiisofcrii dicscs "iioriii;ilc Pvlnß" iibcrsclirittcri \\fird. köriric 
niclit iiielir von crfordcrlicliein Baiistoff-Waclisriiin. soiiderii iiiiissc \,oii "Miistiiiig" bzw. "Fcttnnsntz" gcspro- 
clien \vcrdcii (vgl. S. 225). FRITSCW\VEIN/EWERS (1993) \~cnvciscii fiir Wirtsclinftssystciiie darniif. ..d;iß 
niclit inasiinalc. sondern 'iiiir' optiiiinlc Flcsibilitiit bznr. bfobilitiii ciii siiiiivollcs \\~irtscli;iitspoliiisclics Zicl 
darstellt" (S. 23 1): ,.Da dic Spezialisicning von Rcssourccii niif eine bcstiiiiiiii Eiiis:iiz\\.cise i i i  der Regel zu 
Kostcnvortcilcn fiiliii. iiiiplizicrt die Eiiisclicidriiig fiir ciiic bcsiiiniiiic Aiil:igc odcr ciiic bcstiiiiiiitc Eiiis:itz\vci- 
se von Rcssourccn in dcr Rcgcl cin Optiiiiicriiiigsproblciii: Dic Ko~icii\~ortcilc spczinliscrtcr Rcssoiirccii sind 
gcgcii dic Naclitcilc dcr d:iiiiit \~crbiiiidcricii Iiillcsibiliiiii ;ibzii\\.iigcii" (cbciid:~. S. 230). 



3.2. Evolutionäres Anpassungsverhalten

Als evolutionäres Anpassungsverhalten kann eine solche Wandlung des Wift-
scliaftssysterns verstanden werden, die rnit der Bewegung von eittern gegebenen
Gnrnd- bzw. Basiszustand zu einem solclien attf anclu'el?r Niveau verbunden ist.
Es sind Verändemngen, die sich - bei relativ beständiger Funktion und rnithin Be-
dürfnisstmktur - in einern liöheren oder niederen Potential niederschlagenr0. Frir
die Bewegung zu einern niederen Potential hin kann - wie oben gezeigt wird - be-
reits ein Mangel an Stabilität und Flexibilitat die Ursache sein. Evolutorische An-
passung (also nicht "Fall ins Bodenlose") rntißte in diesern Falrol'edoch bedeuten,
daß sich das Systern innerhalb eines niederen Ordnungszustandes, tnit geringerem
Potential also, wieder "füngt". Ftir Einzelwesen hat v.BERTALANFFY diesen
Sachverhalt in der Fonn aufgezeiE, daß ein Organisrnus, der infolge von Nah-
rungsmangel liungern rnuß, seine Fähigkeit zur Regeneration durch eine andere
Aufteilung der lebensnotlvendigen Stoffe erhält, wenn aucli auf ttiederern Niveau
seines Potentials zur Bedtirfuisbef iedigung (vgl. 1942, S . 290 f.). Ftir Wirt-
schaftssysteme ist ein ähnlicher Sachverhalt rnit den BegrifTen des
"Gesunds chmmpfens" oder der " schöpferi schen Zerstönrn-e" bezei chnet;
SCHTIMPETER sieht in diesern Sinne die Altemative zurn Absterben bei Unan-
paßbarkeit darin, ,,Segel einzuziehen nnd zLl versuclien in forlan bescheidener
Stelh.rng zu tiberleben" (1993, S. 355)

Andere Potentiale als Ergebnis evolutorischer Anpassung können sich irn ein-
fachsten Fall durch eine rein quantitative Vennehmng bzw. Reduzierung des
Urnfangs und der Anzal-rl der Elernente, verbunden rnit eirter erttsprecltenden Er-
weitemng oder Einengung der Stnrktur herausbilden. In der Regel vollziehen sich
jedoch in den Elernenten und/oder in der Stnrktur Innovationen, r,vie sie etwa in
neuartigen Techniken, Technologien, Qualifikationen, Produkten und Wirtschaft-
seinheiten auf (rnaterieller) Elernente-Ebene oder in neuen Institutionen (etwa in
neuen Rechtsnorrnen bzw. Eigenturnsrechten) auf Stnrktur-Ebetre sichtbar wer-
den. Wtirden sich irn erstgenannten einfachen Fall also ledi,slich die rnengenrnäßi-
gen Charakteristika des Potentials verändenr (irrsbesondere in den Fonnen Ag, Ak
und Av), so r,vürden irn innovatorischen Falle auch Anderun-sen irr den ökonomi-
sclren Wer-ten (in der Fonn Alrlii, Ahi,; und AHtni) und irn Effrzienzniveau des je-

weiligen Wirtscliaftssystems (vor allern in den Fotrnen At , Ar, , Aa und Ae) auf-
f  r p f  p n

Evolutorischer Wandel l ieße sich letzt l ich also in der Weise feststel len. daß

r ' )  Dcr  Autor  gc l r t  h ierbc i  von c incr  rc lat i r ,  besl l ind igen Frrnk l ion.  ink lus ivc Bccl i i r f i l iss tnrktur  c incs jcu 'c i l igcn

Svstculs ar.rs: cine signifikante Funktionsiinclcnrng uiirdc dic Iclcntit l i t dcs Svstcnls duhingcltcrtd vcninclcnt. daß
niclrt rnehr von dcr Evolution eincs gegcbclrcl? Svs[cnrs. sorrclcrrt vort dcr Trattsfortnrtt iolt zu cincnt neucn Sy'-
stcrn hin gcsprochcn n'erden kann.

I I



sicli aus einein Basiszustand Q zuin Zeitpunkt t=O (Q,=o) init einein Potential, das 
durcli eine bestiinintes Spektniin an alteniativen Realisieriiiigen seines Bestandes 
g gekennzeichnet ist, ein neuer Basiszustand Q,=l init neiiein Potential entwickeln 
würde, wobei fiir die alternativen Realisieruiigen a = 1,2, ..., a, gilt: 

Q t Z l :  ((kx , bg , c y  .,'.a, H o  yü, ea, € : I )  
(n  = 1.2 ..... a,) 

Für evoliitorischen Wandel ist - iin Gegensatz zu Stabilitäts- und Altemativverlial- 
ten - also kennzeichnend, daß ein einfaches Abnifen oder Umgnippieren verfiig- 
barer Verlialtensweisen als Antwort aiif veränderte Uinweltbeding~ingen niclit 
ausreicht. Das Wirtscliaftssystein steht offensiclitlicli vor neuartigen Probleinen. 
Uin diese zii lösen, inuß etwas Neiies, worin ein spürbarer qiialitativer ymJ qiianti- 
tativer Spning ökonoiniscli-inaterieller uiid infonnationeller Art sichtbar wird, 
hinzukoininen. So geartete Ausgangszustände charakterisiert v.HAYEK (1 983) 
als Sitiiationstypen, in denen „leiclit Reibungen zwischeii den Einzelnen darüber 
entstellen, was ein jeder zii tun berechtigt ist, die sich nur venneiden lassen, wenn 
es eine Regel gibt, die jedein deutlich sagt, was seine Rechte sind" (S. 189). 
KUNZ (1985) kennzeichnet diese Situationen als Gleichgerz~~cl~l~~firne, in der die 
„a~ifzuwendenden Iiifonnatioiiskosten von denen, die es jeweils angeht, fiir 
'iintragbar' hoch gehalten werden" (S. 135'). Die Anpassiing gescliielit fiir ihn 
durcli das „Auftreten katalytisclier Effekte in Gestalt des untemeliinerischen Ele- 
inentsc' (ebenda), das „eine Mutation liervorbringt, die es selbst der Mögliclikeit 
nach f i r  hc l i tbar  liält: Z.B. eine Garantienonn, einen neuen Markt, ein Unter- 
neliinen, ein neiies Wort, Geld oder ein Eigentuinsrecht" (ebenda). Während 
KUNZ von Bedingungen des Unwissens und dainit verbundener Verliisten 
schlechthin ausgelit, gibt WEGEHENKEL ain Beispiel der Entsteliiing und Biin- 
delung von individiiellen Eigentuinsrechten eine exakte Besclireib~ing jener als 
technologisch externe EJfTekte charakterisierbaren neuartigen Uinwelteinfliisse, 
die das Unwissen iind dainit den Selektionsdr-iick priin3r erzeugen: 
„Knapplieitspliänoinene, die aiis iiistitiitionellen Griinden (fehlende Inter alisie- 
ning) nocli niclit als solclie beliaiidelt werden" ( S  107)" Aiicli von dieser speziel- 
len Betraclitung her, also angestoßen diircli „neiie Kiiapplieitsiilerkinale in der 
Uinwelt des Gesaintsysteins" (ebenda, S. 13 I) eröffnet sicli das ganze Feld an 
infonnationell-institutionellen, aber aiicli - „gleiclies gilt ti-ivialei~veise fiir Pro- 

" l i r t e r i 7 n l i . r  eines ex lerur i~  E1)lire.s bcdciitct iiiicli WEGEHENKEL. ..ciii iiciicidiiigs aiifgctrctciics 
Kii~ipplicitsiiicrkii~nl diircli das Wirtscli;iftssysiciii bc\\.cnbar zii iiiiiclicn. iiidciii Hniitliiiiigsrcclitc spczifizicrt 
iiiid pcrsoiicll zugeordiict wcrdcii" ( 1  99 1. S. 133). 



duktinnovationen" (ebenda) - an inateriellen Veränderungen, die die evoliitori- 
sclie Anpassiing aiisinaclien. l 2  

Welclie Voraussetzungen iniiß das jzir Evolt~flo~i e.'forc/e~'l~cl~e Anpassiingspo- 
tential eines Systeins besitzen ? Aiis ökoiniscli-inaterieller Sicht iniiß es sicli da- 
bei insbesondere uin "Energiebindiing fiir Eiitwickliingsprozesse" (RUDOLPH 
198 1, S. 56), d.li. iiin eine iin inateriellen Kapitalstock ge.(;/7elcller/e I!twrg~cre- 
serve fiir die "Finanziening" des Neiien handeln, 1n.a. W. iiin Ersparnisse an öko- 
noinischer Energie, deren Quelle letztlich aiich nur in Vorperioden erzielten 
Energievorteile bzw. energetischen ~berscliiisse sein können, die also in der 
ökono~niscli-konkreten Stoff- iind Energiebilanz enthalten sein iniissen." Eine 
weitere wichtige Voraussetzung liegt iin infoi~nationellen Kapitalstock begiindet, 
d.11. in dein Bestcrmi cin Pl/r.s.se~, init dein das Systein seinen evoliitorischen Infor- 
mations-Spning vollzielien will. Dazu geliören Kenntnisse iiber- das, was evoliito- 
riscli aiif das Systein zukoininen kann ("Vorauswissen"), ebenso wie strategi- 
sclies Know-liow bzw. die Ideen da~iiber, wie inan erwartetein Selektionsdruck 
gegensteiiern kann iind gegebenenfalls Selektionsdnick aiif andere aiisziiiiben 
vennag. DOPFER kennzeichnet die erforderliclie Varietät vorliandener Ideen, die 
f i r  ihn das eigentliche Potential sind, „als Vuric~tionspool, der eine endliche Men- 
ge von nicht-wiederholbaren Aktivitäten zuläßt" (1 99 1, S. 3 1) und iintersclieidet 
davon die Aktzlallsierzrng „iin Sinne einer konkreten raiiin-zeitlichen Materialisie- 
ning dieser Idee" (ebenda). Neben Wissen in solclierart "Vorratsfonn" (z. B. als 
Uinweltszenariuin, Marktanalyse, Forschuilgsstrategie, wissenscliaftliclie Er- 
kenntnis, Erfindung, Patent usw.) ist aiicli an jenes Wissen zii denken, das als 
Erfalinings- bzw. Uberlebenswissen variantenreicli lind strategisch wirksain in 
den "Spielregeln" des Systems verfestigt sein kann1! Sowohl KUNZ, fur den 
, 7 nur spontane Ordnungen (. . .) über die fiir das Uberleben (. . .) notwendige Anpas- 
sungsfahigkeit" (1 985, S. 13 1) verfiigen, als auch WEGEHENKEL, fiir den „bei 
optimaler Dezentralisiening innerlialb des Wirtsc1iaftssyc:eins weitestinögliclier 
Spielrauin f i r  die Evolution von Unterneliinungen, die dein marktliclien Selekti- 
onstest unterworfen sind" (199 1, S. 13 1) besteht, setzen den evolutorischen Er- 
folg init Voraiissetzungen in Verbindiing, die iin Systeinverständnis des Aiitors 
dein Aktionsfeld (als Teil der Funktion) des Systems und seinen institiitionellen 
Verfestigungen zuzuordnen sind; insofern inuß also auch in der "Arbeit des Reg- 

1 1  Ziiin Ziisaiiiiiiciiliniig z\\,isclicii irintcricllcii iiiid iiistiiiiiioiicll-rccliiliclicii Iiiiio\~iitioiicii \~crglciclic bcispicls- 
weise KERBER ( 1  992). 
13 Es lasscn sich geiiiigciid Bcispicle dnfiir iiiidcii. dnß iiiicli fiir ciii "gcordiicics" Z~iriickgclicii aiif ciiicii iiicdc- 
reii Ordrii~ngsziistarid ge.spocllerte I<~lei-grei-e.\.er.\.en. r i ~ r  ii~elclrei~ zri~~rnleir c~lei- rlezeir1rnlo7 01-/er/ sie srcll 
nrrcli irrrr~rer beflr~tler~ rriügeu. nötig siiid. Mnii dciikc ci\\,n :iii clic Kosicii bz\\. Ausz;ililiiiigcii. dic ii i  \\,irtscliaft- 
liclicti Krisciizcitcii i i i i t  cicr Eiiilassiiiig \,oii Bcscliiiliigicii. der Aiissoiidcniiig \,oll Tccliiiik iis~v. vcrb~iiidcii 
siiid. In dcr s~ciiiilicorctiscli-aiilgcii~ci~ie~i Sioff- iiiicl Eiicrgicbi1;iiiz gciii;iß (4 )  Iiiitlcii sich diese Eiicrgicrcscr- 
vcri iiii Ausdnick y h .  
14 In dicseiii. dic "Spiclrcgcln" von Wirtscliaflssysic~iicii bctrcffciidcii Sinne spriclit ROPKE (1977) bcispicls- 
\vcisc von dcr "Strategie dcr Iiiiivo\~;itioii". 



lers" Anpassungspotential zur (walilweisen) Hervorbringung neuer Regelungs- 
bzw. Reclitskomponenten gegeben sein. " 

Zusammenfi~ssend Iäßt sich also einschätzen, daß das fiir Evoliition erforderli- 
che Anpassungspotential in den (ge.spercliel.feti) Energrel-e.vel.w, in den 
(strutegrschenj CZ/,s.sensvorr~ten und iin (gewc/chsenen) Ak/rot~.sfeld des jeweili- 
gen Systeins seine grundlegenden inateriellen und infonnationellen Voraiisset- 
Zungen Iiat; diese können je nacli Systeinbescliaffenlieit zentral iindloder dezen- 
tral angeordnet sein bzw. arbeiten und sind in den vielfaltigsten F o ~ ~ n e n  - init flie- 
ßenden Ubergängen - im Systein verfestigt. Ilir wecliselseitiger Ziisaminenliang 
ist in seiiien Gnindzügen wie folgt gegeben: Die vorliandenen Wissensvorräte und 
ihre intelligenten Verknüpfungen (Strategien) stecken die inögliclien evolutiven 
Informations-Spriinge des Systeins ab, diirch das Aktionsfeld wird der qualitative 
Raliinen ilirer (an Handlungen gebundenen) inateriellen Realisieriingen vorgege- 
ben, und die (in der stationären Phase) gespeicherte Energiereserve fiir Evolution 
bestimmt wiedeniin den ("finanzierbaren") quantitativen Spielrauin f i r  materielle 
& infornationelle Spninge. l 6  In ihre111 Zzr.rni?in~enw~rken verlcilicn sre dein je- 
weiligen Systeni eine mehr oder n~inder große Bewegliclikeit fiir die eiforderli- 
ehe evolutive Anpusszrng. Sie kanalisieren die Evoliition iind ihre „Offenlieiten 
gegenüber ziikoininenden, ziikiinftigen Möglichkeiten" (WEHRT 1974, S. 126). I 

3.3. Resüinee 

Die oben genannten Formen stationären iind evol~itionären Verhaltens, die sich 
jeweils auf Anpassungspotentiale stützen, deren Voraussetziingen iin inateriellen 
lind im informationellen (inkliisive institutionell-reclitliclien) Kapitalstock vorlie- 
gen müssen, sind Antworten von Wirtscliaftssysteinen aiif Verändeningen in der 
relevanten Systeinoinwelt. Die f iergänge in den jeweils erfoi-derliclien Anpas- 
sungspotentialen sind fließend; neben Ge~neins~iinkeiten zeigen sich deiitliclie 
qiialitative Unterschiede in den jeweiligen Aiislösein, Realisiei-iingen und Vor- 
aiissetzungen. Geineinsain unterliegen sie dein Effizienzgesiclitsplinkt in der Wei- 
se, daß illre Aiifwendungen in einein optiinalen Verhältnis zii den Verliisten bei 
fehlender Anpassung stellen inüssen; insofern gellen sie aiifivaiids- iind ergeb- 
nisseitig in die Stoff- und Energiebilanz geinäß ( 5 )  ein. Der Unterschied besteht 
vor allein darin, daß stationäre Anpassiing init einein gegebenen inateriellen iind 
infonnationellen Kapitalstock - den es nicht verändert, sondern nur 
"iiingnippiert", der also bewegliche Koinponenten iind Resei-ven beinlialten iniiß 
- aiiskoinint, wohingegen evoliitorisclie Anpassiing sowolil den inateriellen als 

1s Eiitsprcclicndc Ubcrlcgiiiigcii zu f i r r ~ c i i l i ~ n  t k i -  I i ~ /e r i~n l~ . s~c ru i rg  e.utcpi-i~cr -!jeliic liiitlcii sicli bcispicls\\.cisc 
bei SIDERAS (1996) 
16 Niclit niir jcdc iiiatcricllc Iniio\~atioii. I\-ic ct\\,:i ciii ricriariigcs Prodrikt odcr ciii iiciics Procliiktiorisiiiiiicl. 
soiidcrri aiicli jcdc institiiiioiiclle Iiiiio\~atioii. wic ct\\,a ciii iicucs Eigciitiiiiisrcclit. \.cnirs;iclit ökonoiiiiscli- 
cricrgctisclicii Aritvand. dcr cntsprccliciid zii kalkiilicrcii ist. Zri dcri Ko.vten r i ~ . \ ~ / i l ~ i / i o ~ ~ c l l e r  .~Ii-rn~geir~eirt.v \.Cr- 
glciclic ricbcn KUNZ (1986) urid WEGEHENKEL( I99 I )  :iricli LESCHKE ( 190 1). 



aiicli den infonnationellen Kapitalstock ,,mutierend Iäßt, indeiii es vorliandene 
Wissensvorräte, Energiereserven und Aktionsfelder einsetzt. Eiitsprechend iiiiter- 
scliiedlicli inüssen aucli die das jeweilige AnpassiingspotentiaI zuin Einsatz brin- 
genden Uinwelteinfliisse sein. Handelt es sicli bei stationärer Aiipassiing iiin inelir 
oder minder bekannte bzw. ausreclieiibare Anfordeningen aus der relevanten Sy- 
steinuinwelt, fiir deren Koinpensation bestiininte Verlialtensvarianten oder Reser- 
ven nach Art und Uinfang vorhanden sind, stellen Einfliisse, die zu Innovationen 
zwingen, neuartige Anfordeningen dar, wie sie insbesondere in  Fonn teclinolo- 
gisch externer Effekte zu einein raschen Systeinwandel drängen. 

4. Die Riclitiin.~sliaftigkeit von Anpassiinqen iiiid Eigendvnainiken 

4.1. Reversibilität versus Irreversibilität 

Der Begriff der Irreversibilität steht fiir die Nicht~iinkelirbarkeit von Beweg~ingen 
in der Zeit. Irreversible Prozesse „laufen voii selbst niir in einer Riclitiing" 
(WEHRT 1974, S. 124). Die Tliennodynainik erklärt sie liä~ifig voin Carnot- 
Kreisprozeß aosgeliend, der eine Idealisierung reversibler Bewegiiiig d a r ~ t e l l t . ' ~  
Iin Gegensatz zur Carnot-Mascliiiie, die diesen Kreisprozeß zykliscli diirclilä~ift, 
ist bei „einer irreversiblen Mascliine (. . .) die Laufrichtuiig festgelegt- 
(GERTHSEN/KNESERIVOGEL 1959, S. 23 1). Vollständige Reversibilität ist 
nach v.BERTALANFFY (195 1) aber nur dann gegeben, wenn die in der 
"freiwillig verlaufenden Pliase" gewonnene Arbeit "gestapelt" uiid dein Systein in 
einer"iinfreiwil1ig verlaufenden Phase", die es ziiin Aiisgangsziistand zurlick- 
bringt, wieder zugefiilirt wird.'\,lin allgeineiiien iind insbesondere iin natiirliclien 
Verlauf werden jedoch die Vorgänge nie vollständig reversibel geleitet. Iminer 
treten Vorgänge der Reibung iind dainit der Wännezerstreii~ing ins Spiel, und 
da% wird der Vorgang irreversibel" (ebenda, S. 35). Da eine Riickkelir zuin 
Aiisgangszustand also an Zz4fiihren (energetischer Art - hier voii Arbeit) gebiin- 
den ist, sind „Andeningen des Systeinzustandes ( . )  nur unter Verändeningen der 
Unigebzing des Systems rlickgängig zu inachen. Damit ein Prozeß iireversibel 
wird, darf es keine Mittel geben, nach Ablauf des Prozesses iiherc~ll den Anfang- 
ziistand wiederherzustellen, also die gesamte Umgebung des Systeins in den Zii- 
stand vor Ablaiif des Prozesses ziiriickz~ibriiigen" (WEHRT 1974, S. 125). Fiir 

17 .,Wir iicliiiicn an, dic btascliiiic iiiidcrc ilircii Zustniid iiiiiiicr iiiir rc\,crsibcl. uiid iiciiiicii das ciiisicliciidc 
Idcalgcbilde ciiic Cririiot-Mascliiiic, dcii Prozcß. dcii sic zykliscli diircliliiiifi. ciiicii Cariioi-Krcispro/.cß,(,.,) 
Jede Carnot-Mascliiiic \\,ic jcdc rc\.crsiblc ht;iscliiiic iibcrli;iiipt Iiat z\\,ei iiiögliclic Laiiiriclitiiiigcii: I i i  clcr ciiicii 
eiitiiiiiiiiit sic dcin Speiclicr 2 bci dcr Tciiipcrniiir T' clic Wiiriiicciiergic Q,. crzciigt clic Arbcit W iiiid fiilirt dciii 
Spciclicr I bci T, dic Diffcrcriz\viiriiic Qi = Q, - \V AI. Sic Iiiuft ;ils I(r;iftiii;isclii~ic. Bci i111igckcIir1cr L;iiifricIi- 
tung steckt i ~ i ; i ~ i  die Arbeit W Iiiiieiii. dciii Spciclicr 7 \vird diilicr iiiclir Wiiriiic Q2 = Qi  + W ziigcfC~liri. als 
dcrii Spciclier I ciitiioiiiiiicn wird (Qi).  Dciiki irian aii dic Abkiililiiiig \'oii Spciclicr 1. dniiii isi dics ciiic Kiillc- 
innscliine" (GERTHSEN/KNESER/VOGEL I9S9. S. 330). 
I Y 

V. BERTALANFFY iicriiit in dicsciii Ziisniiiiiiciili;ing Ausdcliiiiiiig \rcrsiis Koiiipciis;itioii ciiics Gnscs so\vic 
Ablauf vcrsiis Riickfiiliniiig clicinisclicr Rc:ikiioiicii ;ils Bcispiclc (siclic 195 1.  S. 37 f.). 



WEHRT ist die Entropieänderiing AS „Kriteriiiin, ob eine Ziistaiids-Anderiiiig 
reversibel oder irreversibel verläiift. Fiir Reversibilität gilt AS = 0, fiir Irreversi- 
bilität AS > 0. (...) Der Grad der Irreversibilität eines Prozesses Iäßt sich tlieore- 
tiscli diircli die Messung der ziir Rückgängignachiing dieses Prozesses notwendi- 
gen Arbeit feststellen. Diese Arbeit wird ziiin Maß der Irreversibilität" (ebenda, 
s. 122).19 

Bei der Analyse von bV~rt.rchcflssystelnen inöclite der Autor - aiisgehend voin 
natunvissenschaftliclien Verständnis der Irreversibilität - e r k e n ~ ~ / n i s ~ ~ z e t h ~ d i ~ ~ t ~  
vor allein folgenden Gnindaiissagen, wie sie in ~bi; i ldung 3 bei-ücksiclitigt sind, 
folgen: 

a) Irreversibilität iind Reversibilität sind Be>vegz/ngen bzw. 1'1.oze.s.s.e in der Zeit. I 

b) Irreversible Prozesse sind dadiircli gekennzeichnet, daß sie von selhsi, d.li. 
„freiwillig" niir in eine bestiininte Riclitiing verlaiifen. 

Verändeningen des 
Systeinzustandes 
(bzw. einzelner Sysicin- 

voll.r/cii~dige (reine) 
In-eversibilität 

nicht nicht 
iiin kelirbar iiinkelirbar 

I Reversibilität des I 
Systeinziistandes 
(bz~v. cinzcliicr S' stciii- 

Verändeningen der 
relevanten Uinwelt 

7 L iiinkelirbar 
/' 

iiinkelirbar 

Reversibilität 

Abb. 3: Reversibilität iind In-svei-sibilitat iiii Raiiiii-Zeit-Ziisai~iinenliaiig 

19 Die Entropicprodiiktioii iiiid d:iiiiit ciiilicrgcliciidc Eiicrgicciii\\crtiiiig \\.ird \.oii \.iclcii Aiiiorcii sclilccliiliiii 
als dic Ursoclic irrc\.ersiblcr Prozcssc gcsclicii (\rgl. Iiicrzii - iicbcii dcii obcii ;iiigcl'iilii.tcii Qiicllcii dicscs Ab- 
scliiiittes - aiicli V.WEIZSÄCKER. C.F. 1071): iiacli Aiisiclii dcs Aiitors köiiiicii bczogcii aiif spczicllc S!.stciiic 
ncbcri Tcil-Rcvcrsibilitätcri (AS = 0) niicli solclic I¿.il-lrt~c~~er~ihiIi~nf~~~ bcob:iclitct \vcrdcii. dic iiiit ciiicr Ab- 
iialiiiie an Eiitropic (AS < 0) ciiilicrgclicii. iii deiicii (irrc\~crsiblc)Eiitropicprocliiktioii ;ilso i i i i  Sirinc ciiics Eiicr- 
gic\.ortcils (gcgcniibcr dcr rclc\.aiireii Uiii\\.cli) iibcrkoiiipciisicrt \\.ird. 



C) Bezogen aiif konkrete (lebende, also offene) Systeine lassen sich (Teil-) Pro- 
zesse beobacliteri, die - iinter in-eversibler Verändening der Uinwelt -annalienid 
reversibel zu einein alten Ausga~igsziistand ziiriick fcihren lind als purt~elle Re- 
vers~bilitäten bezeichnet werden können. 

d) So verstandene Reversibilitäteii iind Irreversibilitäteii wirken sich entspreclieiid 
auf die Energie- und Entropiebilnt~z des jeweiligen Systems aiis (vgl. liierz~i 
KROLL 199ii; insbesondere die Abschnitte 4.1 iind 5.1). 

4. 2. Die Riclitiingsliaftigkeit der Fonnen des Anpassungsvel-haltens 

Bringt inan die oben analysierten Fonnen des Anpassungsverlialtens init dein uni- 
versellen Verständnis von Reversibilität und Irreversibilität i i i  Verbindung, so 
lassen sich Alternativ- zind Stahrl1tütsver11n/te11 annälier-nd als t-evet-slhlc. Bewe- 
~ungsändeningen des Systein(ziistand)s inteipretieren. Es sind wahlweise 
b 

"abnifbare" Verhaltensweisen, die den jeweiligen Basisziistand nicht verlassen, 
sondern niir teinporär"uin~,~iippieren. Das Systein kann - wenn es die Uinwelt 
erfordert - init gegebenen Mitteln und freiwillig, also aus eigener Kraft zu einein 
jeweiligen Ausgangsziistand zurückkehren, sei es in Fonn alternierenden Wech- 
sels zwisclien Subziiständen, oder - unter Reserveeinsatz - als Rlickkelir von ei- 
ner stöningsbedingten Aoslenkiing zu einein jeweiligen ~ i i b z u s t a n d ~ ~ .  Das oben 
genannte Tiefbaiiunterneliinen kann also beliebig oft zwisclien Scliaufel- und 
Baggereinsatz wecliseln und die Wirtschaft Großbritanniens (iin OLSON- 
Beispiel) wird iin Friedensfall I\ ieder die alte Prodiiktionsweise aiifneliineii kön- 
nen. 

Evolrrtorische Hewegzlng zu eineiii ailderen G~xindzustand t rä~q hingegen übes- 
wiegend irreversiblen Cliarakter; sie ist - exakter aiisgedi-ückt - in stärkerein Ma- 
ße als stationäre Bewegiing durcli iiniiinkelirbare Einzelprozesse bewirkt. 
Ein evoluierendes Systein folgt iinter Selektionsdruck, dein es entweder passiv 
unterliegt oder aktiv zuvorkoinint, einer nicl7t iit1~ecJer1?01/~aw7 Evolutionsvariante 
(aus seinein "Variationspool") iind kann - ziiinindest in seiner ganzen Koinplexi- 
tät (also alle inneren lind äiißereii Intei-depeiidenzen lind Merkinale betreffend) - 
das Ziiriick z ~ i  eiiiein i i i  der Evoliition vorgelagsi-teil Basisziistand, niag dieser ein 
höheres oder niederes Niveaii verkörpern. aiis eigener Kraft niclit inelir bewerk- 

10 Es sei nocliiiinls Iiei-\.orgcliobcii. d;ilJ es \\ctlcr i i i  der G;iiizlicii \.oii S!,siciii iiiitl Uiii\\cli iiocli :illciii i i i i  Sy- 
stciri vollstäridigeii Rcvcrsi\ilitiitcii gcbcii k:iiiii. hlaii dciikc et\\.n dnr;iii. d;i13 jcclc "Uiiigriippicniiig" iiiit \,icl- 
Ciltigcri Rcibiiiigsvcrliistcii i i i i  S!,srciii selbst \.crbiiiidcii sciii kniiii (ct\\,;i infolgc \.crzögcrtcr Rcnktioii) iiiid 
ziidciii jede altcrnicrciid ciiisctzb;irc Verli:iliciis\~cisc ciii ii~iicrscliicdliclics Effiziciiziii\~cnii \,crköq~cn. \\,ic dic 
OLSON-Bcispiclc obcii gilt zcigcii. Hiiizii koiiiiiit. dnß dic Rcgciicratioii iri  Aiispriicli gciioiiiiiiciier Varictiii 
stets ciiicn Eiicrgicvorteil gcgciiiibcr der S!.stciiiiiiii\vcll. :ilso z\\;iiigslliiif?g dcrcii Vcr:iiiclcrtiiig \.orniissctzt. 



1 

stelligen" Diesen Sacliverlialt versiiclit Abbildiiiig 4 - i i i  Enveiteriiiig von ( 3 5 )  - 
(37) - unter Venvendong des sog. Scl1wnn;jhiier~11~11eo1'e171~~ ili.1. l ivoli~tiot~" dar- 
zustellen. 

Abb. 4: Varianten der Evoliition 

Eine "Renaissance", wie sie ziiweileii aiicli Kir soziale Systeme gesellen wird, 
kann es in dieseln Sinne niir flir ausgewälilte Verlialtensweisen bzw. Einzel- 

2 3 inerkinale geben. Denkbar ist beispielsweise, daß ein gegebenes Systein iin 
Verlaiife seiner Evolution unterschiedlich bescliaffene stationäre Zustände 
durchläuft, die jedoch liinsichtlicli des Uinfangs der Energiebindiing, der Effizienz 
oder der Kapazität naliezii "fi-iilieres Niveau" verkörpern können". Der sicli iiacli 

2 1 Eine Ubcrlcging: Iiicrzu: Wiirde iiian ciri iii En~citcnii ig cines klcincri Gartciiliaiiscs crbaiitcs Woliiiliaiis sicli 
sclbst iibcrlasscn und nurdc nacli Jalircii dcs Vcrf;iIls das Gartenliaus \vicdcr in altcr Forin zuin Vorscliciii 
koinincn. was un\valirscliciiilicl~ ist. danxi \viire der Vorgang i~ollstijiitlig re\~ersibcl. Uni dcii alten Ziistand 
Gnrtcnliaiis Lvicdcr Iicrziistclleii. bcdai-rcs jcdocli gczicltcr Ziiiiilir \.oii Arbcit. also ciiicr irrc\~crsiblcii Vcriiiidc- 
niiig dcr Sj~stcinuin\vclt. Nu11 stcllc iii:iri sicli dicscii S:icli\.crlialt bczogcn auf ciiic Stadt oder ciii gc\\.nclisciics 
Uritcrricliiiicii vor. in dciicii ncbcii dcri Gcbiiiidcii iiiid nricicr-cii S:icli\\crtcii jri riiicli dic Eiii\\.oliiicr bz\\,. Bc- 
scliiiiiigtcii ciricr "Vcrjiiiigiiiig" bcdiirrtcii: dcr Aiif\vniid ciiicr partiell-rc\~crsibIcii Uiiikclir - ziclit iiiaii dic tlico- 
rctisclic blögliclikcit ciiicr Rcrilisicrb;irkcit iii Bcirriclii - \\.iirc iiiicriiicßlicli Iiocli. 
,- 
-- Vcrglciclic liicrz~i 1i.n. KUNZ 1985 , S. I42 IT.. 
23 POPPER driickt dicscii Sacli\~crlinlt wie folgt aus: „Es gibi kciiic Riickkclir i i i  ciiicii Ii~iriiioiiisclicii N:itiirzii- 
starid. Wciiri wir iiris ziiriick\\,ciidcri. dririri iiiiisscri nfir dcii gniizcii \Vcg gclicii - u.ir iiiiisscii \ \  icdcr zii Bcsticii 
tvcrdcn. (...) Abcr \\.ciiii \vir Mcnsclicii blcibcii \\~ollcri. diiiiri gibt CS iiiir cincii Wcg. dcii Wcg i i i  dic oiTciic 
Gcscllsclirirt. Wir iiiiisscii iiis Uiibck;iiiiitc. iiis Uiigc\\,issc. iiis Uiisiclicrc \\~citcrsclirciicii iiiid dic Vcriiiiiift. dic 
iiiis gcgcbcii ist. vcnvcndcii. iiin. so gilt \vir es cbcii köiiiicii. fiir bcidcs zu plniicii: iiiclit iiiir fiir Siclicrlicit. 
soiidcrn ziiglcicli aiicli riir Frcilicit" (1989. S. 239). 
"' M;iii dciike etwa nii Wii-tscliriitcii. die rincli Ki-isciizciicii \\icclcr ilir "Aiisg;iiigsiii\c;iii" i i i  der Prodiikiioii 
crrciclicn. T:i der Rcgcl gcsciiiclit dics i i i i i  ciiiciii völlig gc\\-;iiitlcltcii Bcstniid ni i  Pro~liiktioiis~riktorcii. aiiticrcr 
Prodiiktivitiit iind nciicii Iiistitiitioncii. I 



KOESTLER einstellende Zickzackhrrs clcr livoltttion (v-ul. 1990, S . 250 f1'.), der
ein "Zttnickzieltetr" aus Sackgassen, eine Flucht zunick - irn Sinrre einer Verjtin-
glrng bztv. Pädornorpltose - zurn Zwecke einer Selbstreparatur und eines neuen
Spmngs nach voffle vorsieht, könnte in einern solche Sinne interpretier-t werden,
einem historiscli-vergangenen Ordnungszustand ist darnit jedoch kein neues Le-
ben einzuliauchen.
Die evolutive Bewegung aus eincm gegebenan IJosiszrtstcutd harqtt.y enlyverlcl
nicht nurfungie rende IJestanclskomponentcn, .sonclern verbrcntcht zwongstciufig
attch di.e i.hm innewohnenden, chtrch eine speziclle Konthincrtion von linargiere-
serven und lVissensvorrciten (inklu.sive l?egelungswi.ssen) gcgcbenen evolutrtri-
schen Al ternat iven ; er.tparte 1kon om i sch e l:n c rgi en v,e rclcn cttrfgeh rattch l u ntl
nett gebunden, Strategien uncl Erfinüutgen werclen ver- rtncl cntytertet ttnd Spiel-
regeln verschlei/3en, cl.h. verlieren an Funkt.ionolitcit2s. Dcrs crtoltttorischc An-
passltns.spotential, wie es oben beschrieben isl, wircl - im Gegcn.scttz zu stationa-
ren Anpasstmgspotential-Formen - in nicltl ntehr wicderholbarcr Weise, a/.to
einmalig in Anspruch genontmen. LVa.s die stcttioncire Pho.sa fiir clen evolulorr-
schen Wandel schuf wird dttrch ebenclicsen Ll/ctnclel ,,,gc.tchluckt". Dies mcrcht
dessen i rrever.s i blen C harctkter cru..s.

Irreversibilitat dnickt insofern also bestirnrnte einntalige Gerichtetheiten,
Z'uvangsläufigkeiten, Kanalisiemngen oder Bindllngen in der Evolution von Sy-
stetnen atts, die einerseits - \,venn sie Effizienzger,vinn ber,virken - envtinsclit sein
können, andererseits aber - unter hohen Reibungsverlusten - zu Ztrständen ftilrren
können, die sich als instabil, inflexibel und rnithin ineffizient enveisen. Bewegt
siclr das Systern in solche ineffiziente "evolutorische Fallen" bzw. "sackgassen",

et\,va weil es die falsche Strategie gervählt hat, so bleibt - bei Strafe r.veiterer De-
generation - nur die Möglichkeit der I?ichttutg.;Cincler"zirrg. Eine solche Neuaus-
richtnng des Systerns geht in der Regel rnit einer Entwertungt)ot1 (materiellen
tmd'oder strukturellen) Potential-lJestandteilen, die ihr nicht folgen, einher; an-
dere Bestandteile wiedenun können vollständig oder tetlr.veise ,,_eerettet" also neu
verwandt werden. In dern Maße, wie es dern Gesarntsystern gelin-et, die dern
evolutorischen Verbrauch einst zugefiihrten Mittel in die Richtungsänderung ein-
zubringen, können die Verluste der urspriinglichen Evolutionsvariante also lnehr
oder rninder gernildert r.verden, die Evolution - ohne wieder vollständig zurn Aus-
gangsztrstand zutiickkeltren zu können - erhalt rcvcr.sible lvfomente in Gestalt der"Rettttng" und Neuverr,veftung f-ehlgenutzter Energien. Die in der Ökonornie rnit
"ireversiblen Investitionen" und - auf diese fol-cenden - "versunl<enen Kosten"
("sttnk costs") bezeichneten Sachverhalte spiegeln - bezogen auf Einzelrnerkrnale
- diesen allgerneinen Zusarnrnenhan-u r,viderf6. Insoferl stecken in irreversibel ab-

t t  Dics g i l t  bc isp ic lsr rc isc f i i r  Rcgclut tgcn.  d ic  c i r rs t  i ibcr lcbcnsnonrcnci ig  l r 'urcn urrc l  l rcutc i lus Govohrrhc i t .
oltnc ihrcn spcz.icllcn Entstchungszu'cck zu kcnrrcn. noch bcfolgl ucrclcn.
-"Naclt FRITSCI-V\\EIN/EWERS spriclrt u)l ln von Irro'crsibil i t i i t  cl lrnn. ..\\ 'cnn clic Rcssourccn l i ir cinc bc-
s l i l t l ln lc  Ntr tz t r r tg  fcstgc lcgt  s iud t rnd c in Tnrusl -cr  d icscr  Rcssorrrccn iu  unclcrc Ntr tz- r rngcn bzu' .  c in Vcrk l ruf
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laufenden ökonoinisclien Evoliitioi~sprozesse~i stets aiicli reversible Moineiite ei- 
ner Umkelir iin Sinne der Nezrveiwendung evoliitiv fehlgeleiteter bzw. ineffizient 
eingesetzter Ressoiircen, die ökonoiniscli-inaterieller und institiitioiiell-reclitliclier 
Art sein können. 

4.3. Irreversible Eigendynainiken iind reversible Riickziigs-Moinente 

Eine Besonderheit von Gesellschafts- und Wirtschaftssysteineii ist es, daß der 
seine Zustände reflektierende und in bestiininten Miistein voraiisseliende Menscli 
sicli aiis solclien "evolutiven Fallen" niclit niir ziirückzuzielien vennag, sondern 
ilinen aucli vorbeugend gegengesteiiern kann, allerdings nur, indein er neiie irre- 
versible Prozesse init inelir oder weniger iingewissein Aiisgang in Gang setzt. 
Bewußte Gegensteiiening steht insbesondere vor dein Probleiii, daß in den gege- 
benen und liistoriscli gewacliseiien inateriellen iind stniktiirellen Bescliaffenlieiten 
Widerstände bzw. Heininnisse gegen die (dank der Giite des Voraiiswisseiis) als 
iiberlebensnotwendig erkannten Evoliitionsvariationen verankert sein können. In 
der Regel sind dies Eigenscliaften, auf die sich das Systein evoliitiv festgelegl liat, 
die sich durcli Gebrauch verfestigt haben iind die niin - bei neiiaitiger Uinwelt- 
konstellation - das Systein eigendynainiscli iil eine Riclitiing zu lenken vennögen, 
die eine Scliwäcliung seines Potentials (und initliin Anpassiiiigspotentials) bewir- 
ken und soinit das Uberleben des Systeins gefalirden kann. Solclie Veifestigiin- 
gen, die iin Wii-tscliaftssystein selbst uiid/oder in den - die wii-tscliaftlicli relevan- 
ten Zu- und Abströme beeinflussenden - sozialen Subsysteinen beobaclitbar sind, 
werden in der ökonoinisclieri Literatiir oft kurz als "Ii~eversibilitäten" bezeichnet 
(obzwar sie niir eine entsprecliende Sy.vtenihe~legz/i~g, wie sie hier von Interesse 
ist, bepinden können); zii ihnen gehören beispielsweise venveiidungsspezifi- 
sches Huinan- und Saclikapital, konsiiintiv-soziale Ausgaben-Zwänge oder kultu- 
relle Nonnen und Traditionen. Das I=est/7altei7 der P o l ~ s  A1he17 an „Diäten als Er- 
satz fiir Verdienstaiisfall bei der Aosiibiing von  intern, bei Besiicli von Volks- 
versammliingen und drainatiscl~en Auffiiliniiigen" (KREISSIG 195 1, S. 1 Sb), ihr 
Festhalten ani Ideal der Az~tnr-k~e „diircli das Griechenland in Hiinderte von 
Staaten aufgespalten war" (ROSTOVTZEFF 1953, S. 1057) iind die niir aiif Wein 
lind Olivenjir~erte Ed~portppi-oihrkt~oil (vgl KLOFT 1997, S. 1 13) scliwäcliten das , 
(fiii- die Bediifiisbefiiedigiin~ erfoi-derliche) Wirtschafts-, inkliisive Anpassiiiigs- I 

init Prodiikti\itiits- bz\v. Wcrtvcrliistcii \.crbriiitlcii wiirc. Jciic Rcssoiirccii. die oliiic Wcri\~crliist fiir niidcrc 
Z\\.cckc \,cnvciidbar sind. bczciclinct iii;tii folglicli als rei~er:s.ihlc .-I ~jr,t~eirrkcirgeir" ( I  003. S. 142) 
KANTZENBACHKRUSE kciinzeicliiicii "clcii ökoiioiiiiscli rclcvarilcii Vorgniig der lJiii\\;iiidliiiig \,oii liqiiiclcii 
Mittclii iii ciii Iiivcsiiiioiisobjckt" (19s'). S. 14s) als eiii \\~cscritliclics Elciiiciit Tiir dic lrrc\~crsibilitiit iiiid bc- 
stiliiiiicri dcren Hölic .,diircli dcii Wcriiiiiterscliicd (PW - LW) dcs Iii\~cstitioiisobjckics i i i  (n) der geplniiicii iiiid 
(b) i r i  dcr bcstcn altcriiniiven Vcn\~cii(iiiiig ii;icli dcr Fcstlcgiiiig fiir dcii F;i11. dnß die gcpl:iiitc Ven\ciidiiiig 
:iusCillt" (cbcndn. S. 1-15/49). Iiisbcsoiidcre aiis Uiiicriicliiiieiissicl~t ~iiid be/.ogcii :iiif spczicllc hliirktc iiiid Pro- 
diiktiorisf:iktorcri dciikeri dic Aiitorcii Iiicrbci priiiiiir :in ciiic ciiiiiinligc Ricliiiiiigsiiiicicni~ig iiii E\.olritioiispro- 
zcß (zii andcrcn Vcnvcndiiiigcii Iiiri) iiiid \\.ciiigcr n i i  iciiiporiircs Alicrri;iti\.\~crli:iltcii i i i i  oben bcscliricbeiicii 

I 
Sinric: niis ciriciii iiigcsniiit irrcvcrsibcl \.erl;iiifciicicii Gcs;iiiitpror.cß Iöseii sic ge\\isseriii;ißcii ciiicii rc\.crsiblcii 
Tcilprozcß in Form der Aiir~vaiids-"liiickcrst:iitt~~ig~~ 1icr;iiis. 



potential ebenso wie die iin Röinisclien Kaiserreich „iibliclieii Ai-ten von Ge- 
schenken an die Soldaten iind an das Volk" (DE MARTINO 198.5, S. 407). 

Vennag ein jeweiliges sozioökoiioiniscl~es Systein sicli von diese11 riclitliiigsbe- 
stiininenden Verfestigungen, wenn sie - bei veränderter Uinwelt - fzlnk/1o11~10.~, 
also redz~r~dant geworden sind, aber weiterliin Aiihvand "scliliiclieii", niclit zli 
trennen, so sind degenerierend wirkende Reibiingsverluste iin weiteren eiseiidy- 
nainisclien Evoli~tionsverlaiif zii erwarten." Versiiclie, iinter veränderten Uiii- 
weltbedingiingen alles beiin alten zii lassen, haben sicli fiir die entsprechenden 
Gesellschaften stets als verlustreicli ercviesL , I .  Als historisches Beispiel sei die 
neben der deinokratiscli-offenen Polis Atlien existent gewesene Stut~z~~~esgcsell- 
schaft Spartas genannt, die trotz ihrer ,,lieroischeii Aiistrengiingeii, allen Weclisel 
aiifzulialten, Zeiclien des Verfalls zeigte" (POPPER 1992, S. 33.5), sicli in zii- 
neliinenden inneren Konflikten und wachsenden Kosten ihrer (gewaltsainen) Be- 
wältigung inanifestierend. 

Eine interessante Pcr~allele i21 ~ I ~ I O ~ I S C / ~ C ~ I  S'S~CI~ICH (Organisinen und Popiila- 
tionen) - mit Blick aiif inenscliliclie Zivilisationen - zeigt RIEDL anliand von ka- 
nalisierenden Or~inzrngs~i~zlstern der I ; V O ~ Z I I I O M  auf, die zur „völligen Fixiening 
und folglich ziiin Aussterben erstairter Systeme fiiliren, wenn diese niclit inelir in 
der Lage sind, die voin Aiißeninillieu geforderte Adaptier-ung initzuinaclien" 
(1975, S. 221). Die Erkenntnis, daß die Chancen des Etablierten darin bestellen, 
„das Etablierte wieder iind wieder zii etablieren (das ist das Ko~iseivative, das 
Reaktionäre in der Evolution)" (ebeiida, S. 143) iind daß -gegenüber dein riskan- 
ten Einbau von Neiiein - die „Foi-tfiilining (...) init geringstein Aiihvand den be- 
sten Erfolg sicliert" (ebenda, S. 253), der allerdings nur ein Augenblicksvor-teil 
ist, weil er „fir  den Augenblick einen Abbaii der Schwierigkeiten des Ordnens, 
der Entsclieidungsfindung" (ebenda, S. 334) bedeutet, langfi-istig aber init 
„Einscluänkiingen der Adaptierbarkeit abgegolten werden" (ebenda, S. 279) 
iniiß, ist fiir Wii-tscliafissysteine ziiinii-idest niclit irrelevant. 

Nacli JANTSCH heißt evoliitives Verlialteii, „sich in der Striiktiir der Gegenwart 
init voller Ainbition iind ohne Reserve zil engagieren, iiiid doch losziilasseii lind 
in eine neiie Stniktiir zii fließen, weriri dei- Zeitpiinkt dafiir- gekoiiiiiieii ist" (1992, 
S. 348); nach seiner Aiiffassiing sind es dabei „iveniger die iiiatei-iellen Prozesse, 
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- '  Fiir Systcinclciiicnte i i i  Foriii voii Iiilinbcrii si:~te/trspr~~fi.scl~c~r FI~i~~~t~~iX.npi/nI.s zeigt LVEGEHENKEL niif. 
dnß dicsc sicli gcgcbciiciifnlls ..gcgcii dic Eiit\~crtriiig ilircs irrc\.crsiblcii Hiiiiiniik:ipii:ils \\.clircii iiiid daiiiit dic 
S~stciiiirnnsforiii:~tioii brciiiscri odcr ziiiiiiiiclcsi iri B;iliiicri Ii;iltcii. i i i  dciicii fiir \.ielc BetroKciic ilir irrc\,crsiblcs 
Hiiinariknpit:il - \\,cnii iibcr1i:iiipt - iiiir tcil\\.cisc ciii\\ ertct \\.ird. Dic Folge\\.irkiiiigcii köiiticii Iniigfrisiig ciiic 
erfolgreiclic Trniisforiii;itioii gcradczii blockicrcii" ( 1904. S. 5 ) .  Aiif clic GcJnl~i-cir c/c.v Krrpctrr1i~er:eirr.r tliii-clr 
irrei.ersiblci~ .-l~i.shn~i t/cs So~ialsrante.\. \,cn\cist WILLGERODT ( 1  9%)) ii i icl  siclit dicsc niicli i i i i t  Blick iiiifd;is 
„Problciii der ostdcuisclicii Kiipiinlbilcliiiig ii;icli 1990" ( 1994. S. 74). Eigciicrli:iliciidc Irrc\.crsibiliiiii \.oll S!;- 
stciiibcsiaiidtcilcii bz\\..-iiicrkiiinleii k:iiiii iiisol4rii also i i i i t  ~crsiörciidcr Systciiicl!-ii;iiiiik ciiiiicrgclicii. Dciikb;ir 
ist abcr niicli jciicr Fall. d;iß ciii Systciii gc\\.iiiiscliic irrc\,crsiblc Eigciicrlinltiiiigcii iiiitcr Effi~iciizgcsiclitspii~ik- 
tcii uiitcrstiitzt. el\\.:i in Forin \.oii Rcclitssiclicrlicii iiir iiot\\.ciicligc Spczinlisicriiiigeii. 



die einer Uinstriikturiening eiitgegenstelien, als die geistigen Leitbilder" (ebenda, 
S. 248). WEGEHENKEL sieht darin eine Sitiiation, in der „z.B. Gnindwei-te, 
politische Institiitionen iind ökonoinisclie Effizienz initeinaiider I\-onfligieren, all- 
gemeiner aiisgedriickt, wenn das Gesaintsystein Strzlktzlrh~.iic'/ic aiifiveist ( .  . .) Die 
Selektionsresistenz des Gesaintsysteins liän~q dann davon ab, inwieweit Konflik- 
te, die aiis Stniktiirbriiclien resiiltieren, diircli geeignete Variationen geinindei-t 
oder beseitigj werden können" ( 199 1, S. 106). 

Ein Fazit: Okonoinisclie Evolution als irreversible Bewegung von Wirtscliaftssy- t .  

steinen zu eineiii q~ialitati\~dnderen Basiszustand hin, findet - wenn durcli ent- 
sprechenden Uinweltwandel „die Zeit reif ist" - iii jede171 I;cill statt. Diese Bewe- 
ging, die mit einer Stärkung oder Scliwäcliiing des wirtscliaftliclien Potentials 
einhergellen kann, ist insgesamt iliclit ineltr iiinltelirbar. Voin Menschen diircli- 
fiilirbar sind aber Richtz~ng';kor.rektzire~i, die EI/-Riick~iige,  insofern also rever- 
sible Moniente beinlialten köiiiieii. Solche Kon-el<tiiren sind iiin so aufiveiidiger 
bzw. verliistreiclier, je stärker das Systein dank innerer, sich selbst erlialteiider 
Verfestigungen aiif bestiininte iireversible eigendynainisclie Verlärife, die init den 
als überlebensnotwendig erkannten konfligieren, festgelegt ist. Die init der Ent- 
wertung solcher redundant gewordenen, systeingefälirdenden Bestandteile ein- 
liergehenden Aufivendungen (inkliisive Verliiste an vergangeneii Aiifivendiingen) 
müssen - unter Effizienzgesiclitspunkten - also init den Reibungsverlusten aiis 
ihrer etwaigen Fortfiilining abgewogen werden, wobei vor allein die Iängerfi-isti- 
gen Selektionsnacliteile ins Kalkiil zii ziehen sind. 

In Verbindung init den Aiisfliliningen ziiin evolutiven Aiipassungspotentia1 unter 
4.1. läßt sich zunächst sclilußfolgei-n: Wenn ein Wii-tscliaftssystein dank seiner 
PVissen.~vorrßte iind deren intelligenten Verknüpfiiiig Uberleheii.sstrateg~e~i er- 
kennt, denen sich iireversible, ain Potential zehrende Verfestigungen entgegen- 
stellen, so wird der ökonoiniscli Aiifivand , d.11. die ökononiische 
„ Energiereserve " fiir überlebenssicliei-nde Evoliition uin so Iiöher sein iniissen 
iind zugleich iiin so scliwieriger zii ei~vir-tscl~aften sein, je Iiöl.ier die entspi-eclien- 
deii Widerstände sind, je erstan-ter also das Systein ist. I n ~ f j ~ = ~ e i i / e  L7ei:f¿sf~gz/ii- 
gen dieser Art lenken - kzil- gesagt - L/GI.S Sjt~fei77 117 e~i ie  i i~ch/  cifhrclcrliche, 
verlz~strerc/~e I i~c/ i i z~~ig Z L I I L /  t~~ t i~ le t i  ~ ~ i g l e ~ c l i  AZ~~~VCIMU' ,  ~ i e r  e ~ f o i - ~ / e ~ ~ I ~ c l i e ~ ~ ~  A~ipns- 
sz~iig.vpotent~cr/ n~clit zz~gejiil~r/ M ' c ' I ' L / ~ I ~  kniit~ .Dies Iiißt es von vornlierein als billi- 
ger ersclieinen, in Systeine jene (i\")i.rektzlr.-)Mecl7nn1.c.117~'17 eiiiziibaiieii, die die- 
sen die notwendige Bewegliclikeit geben, ~i ie j j i~~e t i t  . . Gwoi~~/et ie.s  lo.s:z~los.seii zi11~1' 

L'f'iz~entes . . ntlJ,;zi~ieliniet~. Solclierai-t Bewegliclikeit iniiß iin Aktionsfeld des Sy- 
Steins, also fiiriktionell verankert sein; in \velclier Weise dies gesclielieii kaiiii, 
zeigt WEGEHENKEL (vgl. 199 1 )  aiii Beispiel des jzii1k/1oi1ellc./7 l i~t ihni~s  deze~i- 
trnll.c./erencki li1/ei.iial/.c/el.1ii7g / / I  CI'/t./.\c'l~c/f/.c..~,v.~len~eti aii f, \ V O ~ L I I . C I I  iin Bedai-fs- 
fall spontane Dezeiitralisiei-iiiigs- Zeiitralisieniiigspi-ozesse inöglicli sind, sich 
also in keine der beiden Riclitiingen ineffiziente Verfestigiiiigeii aiifiaiien könneii. 



In diesein Sinne versteht JANTSCH eine evoliitionäre Strategie der Offenheit, 
diircli die „iininer Offenlieit gewahrt bleibt und nicht erst die Erstarriing des Al- 
ters überninden werden inoß" ( 1  992, S. 2 16). Okoiioinisclie Evolution voii ei- 
nein gegebenen zu einem qiialitativ anderen (stationären) Basisziistand iniiß also 
eine Art von Beweglichkeit besitzen, die die Re~hz~t~g~~verl l is te  1170g11cIi~t klcln 
zrnd den EfJiz~enzzziwach.~ niögllchst gro$ hält lind in diesein Sinne als koti/117~1- 
rerlich zii bezeichnen ist (vgl. Iiierzii RUDOLP WKROLL 1 95 1 , S. 1 I 8 f.). Ilir 
Cliarakter ist - iin Gegensatz zii stationärer Bewegiing - F-iiiids,itzlicli in-ever-si- 
bel, allerdings init reversiblel~ Molventen einer Kzrr.~korrek/z~~.. 

Es sei in dieseln Zusaininenliang angemerkt, daß niclit nur das Potential iiiid seine 
Bestandteile, sondern auch das Aktionsfeld, also die Spielregeln eines Systeins 
veralten und durch die Uinwelt nicht inehr toleriert werden können; das Systein 
inuß in einein solchen Fall einen Fiinktionswaiidel vollziehen, der - wenn dies si- 
gnifikant gescliielit - seine Identität zerstört. Eine Gesellschaft, die sich von ihren 
nonnativ-ethischen bzw. religiösen Gi-undwei-ten iind daraiif fiißeiiden Institiitio- 
nen trennt, weil es iiberlebensnotwendig ist, gibt zwangsläiifig Identität auf, 
trai~sfor??iiei-t sich gegebenenfalls in ein anderes Systein init neuei- Funktion iind 
neuer institiitioneller Verfestigting; diese Seite evoliitorisclier Betraclitiing, die 
über die Evoliition von Einzelsysteine liinaus die evoliitorisclie Abfolge fiinktio- 
nell unterscliiedlicl~er Systeine betrachtet, ist aber nicht Gegenstand dieser Aus- 
arbeitiing. 

5 .  Aiisblicke 

Die Untersucliiing hat gezeigt, daß es auf systeintlieoretisch-allgeineiner Ebene 
inöglich ist, eine Erkläning reversibler und irreversibler Prozesse in Wirtschafts- 
systeinen zii geben. Es sind Bewegungsarteii, die in einer siibtilen Balance stellen, 
iind die - angestoßen diircli Veränderungen in der relevanten Uinwelt - in den 
Potential-Bescliaffenheiten illre Voraiissetziingen liaben. Jedes sozioökonoinisclie 
Systein, das in turbiilenter Uinwelt aiif Daiier überleben will, braiiclit einen 
"Kräftesat~'~ an evoliitiv-strategischen und stationär-taktischen Anpass~ingsinög- 
liclikeiten, die sowolil inateriell als aiich infonnationell, inkliisive institiitioilell- 
rechtlicli verankert sein inüssen. Dainit dies - iin Sinne ASKBYs - I I I  c~;fOrde~.l~- 
clieni hfcfle gescliielit, iniiß das Systein 

- den Uinfang seiner Aiißenkoiitakte, an deiien die Uinwelt-Verander~ingeti 
"an~greifen", aiif ein stationär iiiid evoliitiorisr verk~f /hu~ .c .v  Maß bescliranken, 

- in der stationar-en Phase geniigend „Reifezeit" Iiaben, iiin iiiclit niir Evoliiti- 
onsstrategien e/.lcrneii, soiideiu acicli die notwendigen Enersieii ersplrrerl zii 
können, 



- ein opf1~1a1e.s VerI7L:iltn1~ zwischen den Auhvei~d~iiigen fiir Aiipass~ingspote~~tial 
iind den Verlusten bei Nicht-Anpassung herstelleii, 

- die Anpassungspotential-Foilnen iin infonnationellen lind iin inaterielleii Kapi- 
talstock qualitativ lind quantitativ optiinal (iin oben genaniiteii Siiine) kon~hl- 
nieren lind 

- redundant bzw. f~inktionslos gewordene Verfestigiii~gen, die sein (Anpas- 
sungs-)Potential scliwäclien iind in "evolutive Fallen" fiiliren, loknlisieren und 
entwerten. 

Jeder dieser Punkte bietet ein eigenes Feld fiir systeintlieoretisclie lind ökonoini- 
sclie Untersucliiingen und Iäßt theoretisclie Erkenntnisse envar-teil, init deneii er- 
forderliche Anpassiingspotentiale niclit etwa "l<onstr-iiieit" werden sollen, init de- 
nen aber exakter erklärbar wird, wariiin bestiiriinte Systeine bessere Uberlebens- 
cliancen als andere hatten, warLiin sie in stationären Phasen stabil und flexibel 

und in ihren evolutiven "Spi-iingen" erfolgreich waren, wai-iiin wiedei-iiin andere 
Systeine - entgegen besserein Wissen oder aber gewollt - Wege einschlugen, an 
deren Ende sie sich selbst auflösten, d.li. illre Funktion und initliin Identität aiif- 
gaben. Interessante Bezüge zii Uberlebenskäinpfen iind Transfonnationsprozes- 
Sen in der Gegenwart sind zii ei~var-ten. 

Svinbolverzeiclinis : 

1. Großbuclistaben 

2. Kleinbuchstaben 

Energie(ge1ialt) 
Basis- bzw. GI-iindzustand 
Systein 

Aiizalil von Verhaltens-Alteinativeii 
Extensitat der Kapazitätsii~itz~iiig 
Intensität der Kapazitätsiiiitziiiig 
Rate des Bestands-Verbraiiclis 
energetischer Saldo 
Faktoren 
spezifsclier Energie-Gehalt 
Information 
Kapazitat 



3. Griechische Biiclistaben 

Materialien 
Bestandsineiige 
Reserve (stofflicli) 
Zeitintervall 
Z~iwaclis (stofflich) 
Iiipiit (stofflicli) 
Outpiit (stofflich) 

Varianten der extensiven Kapazitätsniitzii~ig 
Varianten der intensiven Kapazitätsniitziing 
ei-iergetisclie Einfuhr-Relationen 
energetisches Taiiscliverliält!~is 
Energie-Ven\~er-tiiiig 
Kapazit3ts-Variante11 
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